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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 20. September. Se. Majeſtät der König hahen Allergnädigſt 
erubt: Dem Sekonde⸗Lieutenant Bernoulli von den Pionieren des 3. 
ataillons Potsdam) 3. Brandenburgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 20 
und dem katboliſchen Pfarrer und Landdechanten Hommelsgeim zu Pings⸗ 
dorf im Landkreiſe Köln den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Steuer⸗ 
guffeher Siwinna zu Ratibor das Allgemeine Ehrenzeichen, To wie dem 
Kaufmann und Stadtverordneten Ferdinand Zeckwer zu Tangermünde 


u Korſör in Dänemark die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
erner den von der Stadtverordnetenverſammlung zu Neuß getroffenen Wah⸗ 
en gemäß, den ſeitherigen erſten Beigeordneten Jacob Ibels als erſten, 
den bisberigen zweiten Beigeordneten Caspar Thywißen als zweiten und 
den seitherigen dritten Beigeordneten Karl Konrad Loerick als dritten 
igen en der Stadt Neuß für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu 
aͤtigen. 5 5 

Die Berufung des Oberlehrers Dr. Frick vom Gymnaſium zu Weſel 
als Sberlebrer an das mit der Realſchule zu Barmen verbundene Progym⸗ 
naſium iſt genebmigt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Sonntag, 20. Septbr. Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ veröffentlicht die Antwort des Fürſten 
Gortſchakoff an die franzöſiſche Regierung, welche mit der 
an das engliſche Gouvernement geſandten identiſch lautet. 
Bezüglich der Anſpielungen auf die alten polniſchen Pro— 
vinzen iſt in der Antwort an das franzöſiſche Kabinet in⸗ 
deß hinzugefügt, daß Rußland jenen Geſichtspunkt in keiner 
Beife zulaſſen könne. Herr v. Budberg wird aufgefordert, 
die Erklärung Rußlands zu wiederholen, daß es bereit ſei, 
einen internationalen Verpflichtungen nachzukommen, daß 
es aber peremptoriſch jede Anſpielung auf Theile Rußlands 
ausſchließe, auf welche kein internationales Abkommen ſich 
anwenden laſſe. 
Warſchau, Sonntag 20. Septbr. Der Markgraf 
erat hat unumſchränkten Urlaub für das Ausland 
und iſt zu gleicher Zeit ſeiner Aemter als Givil- 
Staatsraths enthoben 


gouverneur und Vicepräſident des 
worden. 3 —ů— — — x 

Von der polniſchen Grenze, 18. Septbr. Geſtern 
Nachmittags wurden aus einem Fenſter des Zamoyskiſchen 
Hauſes auf der Krakauer Vorſtadt in Warſchau vier Orſi⸗ 
niſche Bomben auf den vorüberfahrenden Grafen Berg ge⸗ 
worfen, nachdem vorher ein Schn gefallen war. Ein 
ITccherkeſſe vom Gefolge wurde getödtet, der Graf blieb 
unverſehrt. In Folge deſſen fanden im Zamoyskiſchen 
Haufe große Militärexceſſe ſtatt. Die Straße wurde abge 
perrt. Der Thäter iſt jedoch nicht ermittelt. 


— — 


Deutſchlan d. 
Preußen. — Berlin, 20. September. [Die öffiziöſe 
Zeitung; die Wahlbewgung.] Man thut dem Leitartikel der 
eutigen „Nordd. Allgem. Ztg.“ zu viel Ehre an, wenn man in ihm eine 
Mfieiöfe Erklärung der Regierungsanſchauungen finden will; er ift, glaube 
ich, nicht einmal inſpirirt. Die Redewendungen, aus denen man das 
Gegentheil folgert, ſind wohl allen abhängigen Orgauen Bonapartiſti⸗ 
ſcher Art eigenthümlich, wenn ſie im Sinne der Herren, denen ſie dienen, 
zu ſchreiben glauben. Unſer officiöſes Blatt hat vor ſeinen Pariſer Kollegen 
dazu das beſondere Monopol voraus, daß es ſicher iſt, officiös nicht 
mentirt zu werden. Daß jener Artikel aber nicht im Sinne des Mini⸗ 
teriums geſchrieben ſei, ſoll hiermit keineswegs geſagt ſein. Er ſcheint 
mir allerdings die officielle Situation ganz genau zu kennzeichnen. Es 
ann zur Zeit nicht die ausgeſprochene Abſicht der Regierung ſein, wie 
e feudale Preſſe es wünſcht, die bevorſtehenden Neuwahlen als letztes 
lonſtitutionelles Experiment zu behandeln; das hieße den Staatsſtreich 
officiel ankündigen und das iſt noch niemals in der Welt geſchehen. Es 
widerſpricht ebenjo allen Traditionen des Miniſteriums, durch die Wah⸗ 
en an das Volk zu appelliren; das wäre „parlamentariſches Regiment“, 
ann müßte man die Entſcheidung des Volkes in dem Votum ſeiner Ver⸗ 
treter unbedingt gelten laſſen. Wenn in dem Berichte des Staatsmini⸗ 
teriums vom 2. September der eine Paſſus jo klang, als handele es ſich 
bei der Auflöfung des Abgeordnetenhauſes wenigſtens in der deutſchen 
eformfrage um eine Art Berufung an die preußiſche Nation, ſo waren 
offenbar nur die Anſichten des Volks gemeint, nicht ſeine Willensmei⸗ 
nung. Das Organ unſerer Altliberalen fragt, welche Bedeutung dann 
Ober der Kammerauflöſung noch inne wohnt, und ſcheint zu behaupten: 
ertium non datur. Ich glaube aber, dies iſt thatſächlich die innere 
age Preußens und die innerſte Natur ſeiner Kriſis, daß die alten An⸗ 
brüche der abſoluten Monarchie mit den neuen Forderungen des Konſtitutio⸗ 
nalismus im Streite liegen, nach der Ueberzeugung des einen oder des 
andern Theils die Befriedigung jener Anſprüche nicht ohne den Staats⸗ 
eich, die Gewährung dieſer Forderungen nicht ohne die Volksſouverä⸗ 
Netät möglich ift, und im Augenblick die bald nach der einen, bald nach der 
deren Seile ſchwanlende Zunge der Waagſchaale ſtille ſteht. Im Augen⸗ 
on hofft die Regierung noch auf eine miniſterielle Majorität; wenig⸗ 
lens muß man dies aus einer in der Stadt verbreiteten Aeußerung des 
5 iniſters des Innern entnehmen. Trifft dieſe Vorausſetzung nicht zu, ſo 
ird die Waagſchale jedenfalls wiederum ſtark ins Schwanken gerathen; 
au, als dies kann heute kein Menſch vorausbeſtimmen. Auflöſen und 
lederauflöſen läßt ſich freilich schlechterdings nicht bis ins Endloſe fort- 


im Kreiſe Stendal, und dem Steuermann Claus Madſen Rasmuſſen 


Montag den 21. September 1863. 


jegen, Als Herr v. Bismarck in einer Kommiſſionsſitzung einmal der 
Kammer beweiſen wollte, daß man auch ohne die en zu verlegen 
ſich des Mißbrauchs einer verfaſſungsmäßigen Befugniß ſchuldig machen 
könne, führte er als Beiſpiel der anderen Seite konſtitutioneller Gewalt 
eine ſchrankenloſe Anwendung der hier in Rede ſtehenden Prärogative der 
Kammerauflöſung an. RER 
Inzwiſchen ift die Wahlbewegung hier in vollem Zuge. Dem Pro- 
gramm der konſervativen Partei iſt das des Centralkomité's der Fort- 
ſchrittspartei auf dem Fuße gefolgt. Das letztere ift, wie mir mitgetheilt 
wird, in einer hieſigen Druckerei noch vor der Veröffentlichung mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden, und mußte der Druck im Auslande beſorgt werden. 
Die Strömung geht hier entſchieden noch mehr nach links, als früher. 


Steinhard iſt von der Kandidatur freiwillig zurückgetreten, da er auch 
ohnedies nicht wieder gewählt worden wäre. Johann Jakoby ſoll dage⸗ 
gegen einer wenig anerkennenswerthen Demonſtration halber möglichſt 
oft als Kandidat aufgeſtellt werden. Es iſt bereits davon die Rede, daß 
es die Abſicht der Führer der Fortſchrittspartei ſei, ſich unmittelbar nach 
Konſtituirung des Abgeordnetenhauſes mit der Bitte an die Krone zu 
wenden, für die Verfolgung einer gegen die Miniſter vom Abgeordneten⸗ 
hauſe wegen Verfaſſungsverletzung vor dem Ober⸗Tribunale zu er⸗ 
ſhebenden Anklage bei der in dieſer Beziehung in dem Art. 61 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vorhandenen Lücke einen Ankläger zu beſtellen. 


(Berlin, 20. September. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König wollte geſtern Nachmittags nach beendigtem Manöver von 
Buckow nach Berlin kommen, mit den königlichen Prinzen und den fürſt⸗ 
lichen Güſten Abends in der Oper erſcheinen und heute mit den Mini⸗ 
ſtern arbeiten und mehrere Vorträge entgegennehmen, ließ jedoch wieder⸗ 
um abſagen, weil bei dem eingetretenen ſchönen Wetter ein Militärgottes⸗ 
dienſt im Freien abgehalten werden ſollte. Der Miniſterpräſident von 
Bismarck und der Geh. Hofrath Borck wurden zum Vortrag nach Schloß 
Buckow befohlen und hatte Herr v. Bismarck auch die Ehre, zur könig⸗ 
lichen Tafel befohlen zu werden, an welcher alle Prinzen, der Erzherzog 
Leopold von Oeſtreich, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, der Herzog von Mancheſter und an 
dere fürſtlichen Perſonen erſchienen und zu der auch die Generalität, alle 
fremdherrlichen Offiziere 2c. geladen waren. Abends lehrten der Präſi⸗ 
dent des Staatsminiſteriums und der Geh. Hofrath Borck von Buckow 
hierher zurück. — Der König wird ags, wo 
Herbſtmandver ihr Ende erreichen, mil den köuigl. Prinzen, den hohen 
Gäſten ꝛc. hier eintreffen und Abends mit denſelben die Oper „Nurma⸗ 
hal“ beſuchen. — r Großherzog von Mecklenburg-Schwerin will 
gleich nach dem Schluß der Vorſtellung mit dem Nachtzuge nach Ludwigs⸗ 
luſt zurücktehren. — Der König hat ſeine Theilnahme an der feierlichen 
Eröffnung der neuen Börſe zugeſagt, ſofern ſolche am 28. d. M. Vor⸗ 
mittags stattfindet. er = . 

Der Prinz Albrecht Sohn ſcheint jetzt von ſeinem unglücklichen 
Sturz völlig wiederhergeſtellt zu ſein und macht bereits täglich längere 
Spazierritte. Geſtern Abends kam der Prinz von Potsdam nach Berlin, 
wohnte heute Vormittags dem Gottesdienſte in der Matthäitirche bei und 
begab ſich alsdann zur Tafel bei der Königin Wittwe wieder nach Pots⸗ 
dam zurück. — Geſtern Mittags wurde wieder im Hotel des Kriegsmi⸗ 
niſteriums eine mehrſtündige Miniſterkonferenz abgehalten. Die Sitzun⸗ 
gen fanden ſeither beum Kriegsminiſter ſtatt, weil derſelbe ſeit einigen 
Tagen nicht ganz wohl iſt. In allen Miniſterien herrſcht jetzt eine große 
Thätigkeit und täglich gehen Berichte an den König nach Buckow ab. — 
Man erzählt ſich hier von vielen Unglücksfällen, die ber den Herbſtma⸗ 
növern vorgelommen und von denen vornehmlich Offiziere betroffen find. 
— Die Wahlagitation wird bei uns mit jedem Tage lebhafter; die Be- 
mten halten ſich jedoch fern. Morgen Abend kommen die Konſervativen 
aller Farben im Saale des engliſchen Hauſes zuſammen, um ſich über 
den Schlachtplan zu verſtändigen. Nach der hier herrſchenden Stimmung 
zu urtheilen, haben die Altliberalen bejjere Ausſichten als der preußiſche 
Volksverein und die patriotiſche Vereinigung, welche jetzt Hand in Hand 
gehen. 
> — In dem Artikel der „N. Allg. Z.“, an welchen unſere heutige 
Berliner Korreſpondenz anknüpft, heißt es u. a.: 

„Die Negierung macht keinen „Appell an das Volk“ nach dem Geiſte 
der konſtitutionellen Doktrin; ſie wird keineswegs den etwaigen Ausfall der 
Wahlen als eine ende inan zwiſchen ſich und ihren Gegnern in 
Betreff der obwaltenden Differenzen anſehen; fie wird das königliche Regi⸗ 
ment und deſſen verfaſſungsmäßige Prärogative nicht einer trügeriſchen 
Volksſouveränetät preisgehen, von welcher unſere Verfaſſung ſo wenig wie 
das wirkliche Volksbewußtſein etwas weiß. Allerdings wendet ſich der König 
an fein Volk mit dem Wunſche und mit der Hoffnung, daß daſſelbe dazu bei⸗ 
tragen möge, die Wege des 


riedens und der Verſtändigung wieder finden 
u laſſen, und gewiß legt die Regierung großen Werth darauf, daß die öffent⸗ 
liche Meinung, auch wie fie in den Wahlen hervortritt, ſich in allmäliger Um⸗ 
kehr von vielfacher Verirrung wieder mehr und mehr ihr zuwende; — aber 
die Regierung rechnet dabei wohl kaum auf einen ſo raſchen und plötzlichen 
Umſchlag, daß fie etwa von den jetzigen Wablen eine durchgreifende Umwand⸗ 
lung des Abgeordnetenhauſes mit Zuverſicht erwarten ſollte. Zu den 
Grundbedingungen einer konſervativen Regierung gehört Ausdauer und Ge⸗ 
duld. Man darf vertrauen, daß die Regierung, wenn auch die jetzigen Wah⸗ 
len nur einen Anfang der Beſſerung und der Umkehr bekunden ſollten, darin 
eine Ermuthigung zu weiterem feſtem Vorgehen auf der bisher pflichtmäßig 
innegehaltenen Bahn und zur fortgeſetzten ſorgfältigen Pflege aller wahrhaft 
topaliftiichen Elemente im Volk finden werde. Nimmer aber wird die Krone 
durch die Wiederkehr einer oppofitionellen Mehrheit ſich veranlaßt ſehen, die 
Vertheidigung deſſen, was fie nach beſtem Willen und Gewiſſen als ihr ver⸗ 
faſſungsmäßiges Recht und als ihre beilige Pflicht gegen das Land erkennt, 
dem Willen jener Mehrheit unterzuordnen und 18511 1 In jolchen 
Sinne kann in Preußen von einem „Appell an das Volk nicht die Rede fein.“ 

— Die ſchon anderweitig in Abrede geſtellte Nachricht von einer 
demnächſt zu erwartenden königlichen Proklamation zu den 
Wahlen wird von der „Kreuzzeikung“ in folgenden Worten dementirt: 
„Was uns betrifft, ſo glauben wir nicht an den Erlaß ſolch einer Pro⸗ 
llamation, und dürfen annehmen, daß darüber in den Regierungskreiſen 


erhebliche Differenzen nicht obwalten. 


Tweſtens Ausſichten, gewählt zu werden, find ſehr unſichere. Der Major 


1 Dienſtag Nachmittags, wo die 
0 l. Pr 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Gründe, welche gegen einen ſolchen Akt in dieſem Stadium ſprechen, auch 


Wir dürfen hinzufügen, daß die Der dritte Anklagepunkt ift erhoben, weil in der Erklärung das 


in den konſervativen Kreiſen vollkommen gewürdigt werden. Darüber, 
wie Se. Wajeſtät der König zu den ſchwebenden Fragen ſteht, kann für 
Niemand ein Zweifel exiſtiren. Sache der Regierung wird es freilich 
ſein, Allen die es angeht, auch thatſächlich zu Bewußtſein zu bringen, 
daß fie die Intentionen des Königs zu reſpektiren und, ſoweit es ihre 
Stellung erfordert, zu erfüllen haben. Wir haben ſchon neulich ange⸗ 
deutet, daß dazu ſchriftliche Erlaſſe weniger erforderlich ſind als feſtes 
Handeln, und wir dürfen vertrauen, daß es hieran nicht fehlen wird.“ 
Zu Königsberg i. Pr. ſollen die bisherigen Abgeordneten wie⸗ 
dergewählt werden, ebenſo in Breslau; doch hat v. Kirchmann Ausſicht, 
in Ratibor gewählt zu werden, und würde in dieſem Falle dort anneh⸗ 
men. — In der am 16. d. in Neuß ſtattgehabten zahlreich beſuchten 
Verſammlung des Bürgervereins wurde einſtimmig eine Reſolution für 
die Wiederwahl der Abgeordneten Nücker und Sartorius angenommen. 
— Der Abgeordnete für Mettmann, Hr. Pieper, hat die beſtimmte 
Erklärung abgegeben, kein Mandat wieder anzunehmen. 5 

Aus der geſtrigen Gerichtsverhandlung gegen die 
Redakteure ſieben hieſiger Zeitungen wegen ihrer Erklärung 
gegen die Preßverordnung, erwähnen wir noch Folgendes: 

Die Anklage führt aus, daß gleich im Eingang jener Erklärung die Be⸗ 
bauptung aufgeſtellt worden, daß die genannte Allerhöchſte Verordnung nach 
ihrem Inhalte, wie nach ihrer Form mit den Vorſchriften der Verfaſſungs⸗ 
urkunde nicht in Einklang zu bringen ſei. Was den Inhalt anbelangt, To 
begründen die hierauf bezüglichen Argumentationen, da ſie weder Schmähun⸗ 
gen noch unwahre Thatſachen enthalten, keine Verletzung des Strafgeſetzes. 

agegen iſt es aber als eine Entſtellung von Thatſgchen zu be ea wenn 


behauptet wird, daß die Verordnung auch in der Form der Verfaſſung zu⸗ 
widerlaufe. Dieſe Form wird in dem 3. Alinea behandelt und bier ausge⸗ 
führt, daß die Regierung a) in der Einleitungsformel die ald hätte ma⸗ 
chen müſſen, daß die Verordnung dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſam⸗ 
mentritt zur Genehmigung vorzulegen ſei, b) daß ferner ausdrücklich auszu⸗ 
ſprechen geweſen ſei, daß die Verordnung durch die Nothwendigkeit, die 
öffentliche Sicherheit zu erhalten, oder einen Nothſtand zu beeitigen, bervor⸗ 
gerufen ſei, e) daß dann endlich die thatſächlichſten Verhältniſſe, in denen 
dieſe Nothwendigkeit begründet ſei, darzulegen geweſen ſeien. Alles dies 
werde in der Verordnung vermißt. Hält man nun dieſe Aufſtellungen mit 
der erwähnten Behauptung im erſten Abſatz zuſammen, ſo muß man in de 
ganzen nefürung den unwahren thatſächlichen Vorwurf erblicken, daß die 
Beobachtung der ad a, b und e gedachten Formen in der Verordnung ver⸗ 
letzt ſeien. Durch die gedachte Erklärung wird daher die Verordnung vom 
1. Juni d. J. durch Behauptung entſtellter Thatſachen dem Haſſe ausgeſetzt. 
Es werden aber zugleich auch die Mitglieder des Königlichen Staatsminiſte⸗ 
riums in Bezug auf ihren Beruf beleidigt, und zwar a) dadurch, daß ihnen 
der Vorwurf gemacht wird, fie hätten die „ſchuldige Achtung“ gegen die zur 
Mitwirkung bei der Geſetzung berufenen Körperschaften verletzt; b) durch 
den Ausdruck „Verfaſſungskampf“ kann nur ein Kampf um die Exi⸗ 
ſtenz der Verfaſſung verſtanden werden. Nerf ierbei die Rolle desjenigen, 
der gegen die Verfaſſung kämpft, von dem Verfaſſer des Artikels dem König⸗ 
lichen Staatsminiſterium zugetheilt ift, leuchtet von ſelbſt ein, und es enthält 
derſelbe daher die beleidigende Unterſtellung, daß die Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums mit Bedacht die gänzliche oder theilweiſe Beſeitigung der Ver⸗ 
faſſung anſtrebten. Es iſt deshalb gegen die obengenannten Redakteure die 
Anklage aus den 88. 101 und 102 erhoben worden. E 

Der Strafantrag der Staatsanwaltſchaft lautete, in Rückſicht auf 
die natürliche Aufregung der Angellagten bei Abfaſſung der gedachten 
Erklärung, und da es ſich hierbei um ſchwere Beleidigung nicht handle, 
nur auf Geldbuße und zwar gegen Dr, Maien auf 100 Thlr. Geldbuße 
oder 2 Monate, Dr. Zabel auf 75 Thlr. oder 40 Tage, gegen die übri⸗ 
gen Angeklagten auf je 50 Thlr. oder 1 Monat Gefängnißſtrafe, ſowie 
auf Vernichtung der betreffenden Erklärung. 

Von den Vertheidigern ſprach zuerſt Juſtizrath Ulſert, wies die Behaup⸗ 
tungen der Anklage zurück, ohne auf politiſche Auseinanderſetzungen über 
die 5 ba i den der oder Verfaſſungswidrigkeit der Verordnung einzu⸗ 
geben da dieſe von der Anklage ſelbſt nicht berührt werden. — Profeſſor r. 
Gneiſt leitete fein Plaidoyer mit der 89 51. ein, daß er erſt geſtern die 
Vertheidigung des Dr. Zabel und des Dr. Alexis Schmidt übernommen 
habe, und ging dann auf den Nachweis über, daß er als Doktor der Rechte 
befugt ſei, die Vertheidigung zu führen. Der Vorſitzende erklärte dies als 
notoriſch. Der Vertheidiger ſagte ungefähr Folgendes: „Der erſte Anklage 
punkt behauptet Entſtellung von Thatſachen und deshalb den Thatbe 
des § 101 des Strafgeſetzbuches. Dagegen iſt einfach zu erwidern, daß von 
einer Thatſache gar nicht die Rede iſt, alſo auch von einer Entſtellung von 
Thatſachen nicht die Rede ſein kaun. Der Proteſt ſagt: Die k. Staatöre- 
gierung hätte im Text der Verordnung die ganz beſonderen Umſtände her⸗ 
vorbeben müſſen; das ſei eine Rechtsanſicht, eine politische Anſicht, aber 
keine Thatſache. Von Entſtellung der Thatſachen hätte die Anklage: 5 
fönnen, wenn die Verordnung die Punkte unter a. bis c. wirklich entbielte und 
die Redakteure behaupteten, es ſtehe nicht darin. Ich glaube auch die An⸗ 
klage bat ſelbſt gefühlt, daß an dieſem Punkt nichts ift, denn fie jagt bloß, 
es ſei eine Entſtellung des Sachverhalts. Dies iſt aber ein Rechtsverhältniß. 
Hier handelt es ſich nur um den Ausipruch einer rechtlichen Anficht, Ich 
glaube, der Gerichtshof wird mit Allen, die mit thätig geweſen find bei der 
Entſtehung des Artikels 63 der Verfgſſung, darin übereinſtimmen, daß dieſe 
Ausnahmebefugniß mit aller Förmlichkeit ausgenbt werden muß. Es gebt 
fo weit, daß nambafte Nechtsichriftfteller ſolchen Verordnungen die Nechts⸗ 
kraft abſprechen, wenn der Artikel der Verfaſſung ſelbſt darin nicht genannt 
iſt. Dieſe Verordnungen müſſen unterschied werden von den königl. Ver⸗ 
ordnungen zur Ausführung von Gelesen. Die Forderung der Angeklagten 
iſt alſo an dich begründet. Es iſt ſehr leicht möglich, daß der Gerichtshof an⸗ 
nimmt, es iſt der Form genügt; aber etwas Anderes iſt es, wenn man, als 
der Lage der Sache nach, die no in den Motiven fordert. Ich nehme 
an, der Gerichtshof wäre der Meinung, man brauche die Begründung nicht 
im Kontext der Verordnung, fo wäre das eine ee, aber keine Ent⸗ 
ſtellung von Thatſachen. Die ganze Differenz dreht ſich darum, daß die An⸗ 
geklagten bei der Wichtigkeit der Verordnung annehmen, daß dies nicht bloß 
eitando, ſondern ausdrücklich hätte ausgeſprochen werden müſſen; aber um 
Thatſachen dreht ſich die Ane Frage nicht, ſondern nur um das Poſtulat, 
es hätte dies und dies im Eingange der Verordnung geſagt werden müſſen. 
Der zweite Punkt der Anklage behauptet eine Beleidigung der Staatsmi⸗ 
niſter in Bezug auf ihren Beruf, weil ihnen vorgeworfen ſei ein Mangel an 
chuldiger Achtung vor den Kammern. Das, was die Anklage ſo hinſtellt, 
fei in der Erklärung nicht, ſondern fie ſagt ganz objektiv: In jedem Falle, 
wo die Regierung von ſo außerordentlichen Mr Bench Gebrauch macht, 
ebietet die ſchuldige Rückſicht :e. Ich glaube, der Gerichtshof wird bei dem 
1 Beruf der Entſcheidung über Preßiachen ſelten einen Ausdruck ge⸗ 
ſo wenig verletzender Weiſe ausſpricht, 

i enn es aber wirklich darin ſtände; ift es denn eine 
Beleidigung? Iſt denn Überhaupt die Nichtbeobachtung der Achtung gegen 
eine Körperſchaft an ſich ſtrafbar oder eine moraliſch verwerfliche a kun ? 

ort „Ver: 


unden haben, der fo objektiv und in 
was er ausdrücken ſoll. W 


——— — — 


faſſungskampf“ vorkommt. Die Anklage jagt: es giebt nur einen Kamp 
— — Erie der Verfaſſung. Das ift ſprachlich unwahr. Es iſt ein Kane 
um jede weſentliche Beſtimmung der Verfaſſung; jeder Streit über einen 
wichtigen Punkt der Verfaſſung iſt ein Verfaſſungsſtreit, ein Verfaſſungs⸗ 
kampf. Ebenſowenig iſt die zweite Annahme der Anklage richtig, daß nur 
das Minſſterium als Kämpfer gegen die Verfaſſung gedacht worden ſei: 
ſelbſt der ſtrengſte Gegner der Miniſter wird dies nicht behaupten. Diele 


Deduktion iſt grammatiſch unwahr und von der Behauptung des vorſätzlichen 
Umſturzes ſteht kein Wort in der 


Erklärung. Die Anklage deducire eine Ber 
leidigung beraus durch einen vierfachen Kettenſchluß. Es iſt alſo nicht die 
1 Annahme für den objektiven . vorhanden, noch viel weni⸗ 


ger für die Annahme des ſubjektiven. Die ſämmtlichen Angeklagten befinden 


ſich in der Vertretung und Ausführung ihres Rechtes, und zwar auf dem 


Boden, wo die Preſſe überhaupt ihr Recht ausführen kann. Zunächſt in der 
Ausführung be dend Der Gerichtshof wird nicht verkennen die 
beſonders gefahrvolle Lage der großen Zeitungspreſſe durch eine Verordnung 
diefer Art. Es handelt ſich nicht blos um geiſtiges, ſondern um materielles 
Eigenthum. Drei bis fünf große Zeitungen repräfentiren ein Kapital von 
über 1 Million. Dieſe Zeitungen werden in den Grundlagen ihrer Exiſtenz 
erheblich gefährdet, und man kann ihnen nicht verdenken, wenn ſie in Ver⸗ 
tretung ihres Rechts dagegen proteſtiren, gegen Maaßregeln, von denen ſie 
behaupten: wir vermögen nicht zu erkennen, wie dies nach der Verfaſſung 


geſchehen kann. Damit wollen fie jagen: nach unferer Anſicht Fal uns 


Unrecht. Die Verordnung wurde erlaſſen zu einer Zeit, wo die 


aktoren der 


2 


bisherigen Abgeordneten, Bender⸗Catharinenhof und Frentzel-Perkallen, 
ausgeſprochen. 


Stettin, 18. September. Der König Georg von Grie⸗ 


chenland traf heute Mittag von Kopenhagen hier ein und hat Nach⸗ 


mittag die Weiterreiſe nach Petersburg augetreten. 

Sachſen. Dresden, 17. September. Geſtern Abend fand 
in dem Linke'ſchen Bade eine zahlreich beſuchte Verſammlung des 
Nationalvereins ſtatt, über welche das „Dresd. Journ.“ ausführ⸗ 
lich berichtet. Schulze⸗Delitzſch motivirte in glänzender, von nicht enden⸗ 
dem Beifall begleiteten Rede folgenden Antrag: „Die in Dresden ver⸗ 
ſammelten Mitglieder des deutſchen Nationalvereins erklären, daß ſie ge⸗ 
genüber dem von Oeſtreich vorgebrachten und auf dem Fürſtentage zu 
Frankfurt a. M. berathenen Entwurfe einer Reformakte des deutſchen 
Bundes an der von den legal gewählten Vertretern des deutſchen Volkes 
beſchloſſenen Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 nebſt Wahlgeſetz 
feſthalten, indem ſie nur in dem Bundesſtaate diejenige Staatsform er⸗ 
blicken, welche geeignet iſt, den wahren Bedürfniſſen und berechtigten For⸗ 
derungen des deutſchen Volkes auf die ihm gebührende Machtſtellung 
nach außen und Rechtsſicherheit im Innern genugzuthun.“ Der Antrag 


Geſetzgebung das Bedenkliche der Konzeſſionsentziehung auf dem Verwal⸗ wurde faſt einſtimmig angenommen. Hierauf erſtattete Schulze Bericht 


tungswege anerkannt haben. ip d e 
iſt, ſo hat die Preſſe den nächſten Beruf, das Princip zu vertheidigen, und, 
wenn es verletzt wird, dagegen zu proteſtiren. Ich will nur daran erinnern, 
daß die deutſche Nation, wie die deutſchen Regierungen, dem Grundſatz der 
Preßfreiheit ein ſolches (6) { 
verfaſſung als ein Grundrecht aufgeftellt haben. Wer ift anders berufen, 
darüber zu wachen, als die Breite ſelbſt? Das Recht, was vor Gericht nicht 
vertreten werden kann, hört nicht auf, ein Recht zu ſein. Die Erklärung ver⸗ 
wahrt ihr Recht in einer ſo maaßvollen Form, daß ich glaube, es hätte die 
Preſſe nicht beſtimmter und überzeugender darthun können, daß die Vorwürfe, 
welche die Regierung ihr in ihrer Allgemeinheit macht, unbegründet find. 
Der dritte Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff, faßte ſich nach dem 
Vorhergegangenen ſehr kurz. Dr. Julian Schmidt erklärte noch, daß die 
Redakteure dieſe Erklärung für eine Ehrenpflicht gehalten hätten und daß er 
r freue, mit ſeinen Kollegen, trotz pielfacher anderer Differenzen, in die⸗ 
er Beziehung in 1 Br. ite Uebereinſtimmung zu ſein. Nach einer ähn⸗ 
lichen Erklärung des Dr. Alexis Schmidt und nachdem die übrigen Ange⸗ 
— — auf das Wort verzichtet, zog der Gerichtshof ſich zur Berathung 
zuriick. 

Das Urtheil lautete, wie ſchon gemeldet, auf Freiſprechung. Es 
wurde ausgeführt, daß der Gerichtshof die Auffaſſung der Staatsan⸗ 
waltſchaft nicht theilen könne. Die Erklärung ſpreche Anſichten aus, die 
näher motivirt wurden; fie gebe ein Urtheil ab, und Aeußerungen, welche 
ein Urtheil enthielten, unterlägen nicht der Beſtimmung des §. 101 des 


Strafgeſetzbuches. Ebenſo hat der Gerichtshof eine Beleidigung des 


Wenn das Princip der Preßfreiheit bedroßt über den Stand des Nationalvereins. 


ewicht beilegen, daß ſie dieſelbe ſchon in der Bundes⸗ 


Rewitzer aus Chemnitz, früher 
Vicepräſident der zweiten Kammer, erklärte ſeinen Beitritt zum Natio⸗ 
nalverein und motivirte denſelben in einer kräftigen Rede. 


Frankfurt a. M., 19. Sept. [Vom Bunde] In der 
heutigen Bundestagsſitzung waren die Geſandten Dänemarks, Mecklen⸗ 
burgs und der großherzoglich und herzoglich⸗ſächſiſchen Länder nicht an⸗ 
weſend. Die vereinigten Ausſchüſſe ſtellten die der Exekutionsordnung 
entſprechenden Anträge, über welche am 1. kommenden Monats die Ab⸗ 
ſtimmung erfolgen wird. 

Naſſau. Wiesbaden, 16. September. 
Heute Nachmittag wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Redakteur des 
„Rhein. Curier“, Herr Kling, gegen welchen auf hieſigem Juſtizamte 
eine Klage wegen Amtsehrenkränkung des Miniſteriums Wittgenſtein 


anhängig iſt, verhaftet. Herr Kling wurde zunächſt auf das Polizeiamt 
und von dort nach dem Juſtizamte gebracht, wo nach einer von dem | 
Angellagten zu Protokoll gegebenen Inkompetenzerklärung der naſſauiſchen 


Gerichte die Verhaftung aufs Neue verfügt wurde. Gegen eine Kaution 
von 500 Fl. wurde der Angeklagte wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Großbritannien und Irland. 
London, 18. Sept. [Die Bundesexekution in Holftein] 


Miniſteriums nicht als vorhanden angenommen, da der erſte Paſſus macht der hieſigen Preſſe viel zu ſchaffen. Die „Times“ ſpöltelt wieder 


objektiv keine Beleidigung enthalte, unter dem Ausdruck „Verfaſſungs⸗ 
kampf“ aber nur die Verfechtung beſtimmter Anſichten über einzelne 
Punkte der Verfaſſung verſtanden werden könne. Außerdem aber hat 
der Gerichtshof das Bewußtſein der Rechtswidrigleit, welches der §. 102 
verlangt, bei den Angeklagten nicht angenommen und deshalb, wie oben 
mitgetheilt, erkannt. 


— Ein Wiener Korreſpondent des „Frankf. Journals“ erklärt ſich 
„in den Stand geſetzt“, die Hauptpunkte der Antwort mitzutheilen, 
welche Preußen auf das Bundesreformßrojekt den deutſchen Ne- 
gierungen ertheilen werde: 1) Eine Volksvertretung am Bunde, die nach 
der Größe der Bevölkerung, welche die Staaten im Bunde haben, abge⸗ 
meſſen iſt. 2) Dieſer Volksvertretung müſſe eine ſolche Macht einge⸗ 
räumt fein, daß dadurch etwaige Sonderbeſtrebungen paralyſirt würden. 
3) Die projektirte Bundesverfaſſung müſſe dieſer Vollsvertretung zur 
Erklärung ꝛc. vorgelegt werden. 4) Verlangt Preußen ein Veto in allen 


über die deutſchen Profeſſoren und ſchließt ihre Bemerkungen mit den 
Worten: „Der deutſche Bund hat keinen vernüftigeren Anſpruch darauf, 
ſich in Schleswig einzumiſchen, als den, daß die Bevöllerung zur Hälfte 
deutſch iſt, und wenn die gegenwärtigen Gebietseintheilungen in Europa 
umgeſtoßen werden ſollten, um jedem Nationalitätsgefühle gerecht zu 
werden, ſo gäbe es kaum ein einziges Land, welches die Einmiſchung 
irgend eines andern vermeiden könnte.“ — Der „Globe“ glaubt, daß 
die Bundesexekution in Holſtein zum Kriege zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland führen werde. Er wiederholt, was er oft geſagt, daß das 
ſonſt ſo ruhige, gutmüthige und liebenswürdige deutſche Volk ſich in der 
Herzogthümerfrage von einer nationalen Leidenſchaft b alten laſſe, die 
es ſehr bald bereuen dürfte, denn Dänemark werde nicht allein von Dä- 
nen vertheidigt werden. 

— [Depeſche Earl Ruſſels an Lord Napier. 
„London Gazette“ veröffentlicht folgende Depeſche, welche Earl Ruſſell 


denjenigen politiſchen Fragen, welche feine ſelbſtſtändige Stellung als am 11. Auguſt an den engliſchen Botſchafter in Petersburg, Lord Na⸗ 


Großmacht berühren. 5) Vollkommene Parität mit Oeſtreich. 


pier, gerichtet hat: 


Mylord! Am 18. vor. Mts. theilte mir Baron Vrunnow eine Depe⸗ 


— Wie „Kladderadatſch“ mittheilt, iſt die vor acht Tagen demſel⸗ ſche mit, welche er am Abend vorher vom 9 Gorptſchakow empfangen 


ben ertheilte erſte Verwarnung durch den Leitartikel „Letzter Verſuch“ 
veranlaßt. 2 

— Graf Chotomski, ſo wie ſein Geſchäftsführer Koronowitſch 
ſind von Königsberg nach Berlin gebracht worden, um dort dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Polenprozeſſes überliefert zu werden. 


Inſterburg, 18. September. [Beſchlagnahme; zu den 
Wahlen.] Die erſte von dem hier beſtehenden Verein der Verfaſſungs⸗ 
freunde herausgegebene Flugſchrift: „Zur Wahl“ iſt geſtern Morgen bei 
dem Drucker, Otto Hagen, mit Beſchlag belegt. — Eine hier abgehal⸗ 


hatte. Dieſe Depeſche, von welcher ich eine Abschrift beilege, iſt nichts we⸗ 
niger, als eine befriedigende Antwort auf die Vorſtellungen, die Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung in Gemeinſchaft mit Frankreich und Oeſtreich dem Kabi⸗ 
nette von St. Petersburg machte. Zwar beginnt die Depeſche mit der Er⸗ 


klärung, daß „das kaiſerliche Kabinet den Grundſatz einräumt, daß jede einen 


(Verhaftung. | 


Polen dem moraliſchen und materiellen Beiſtande zu, welchen er von außen 
erhält, giebt die ſechs Punkte in unbeſtimmter Weiſe zu, verwirft die vorge” 
Ache Einſtellung der Feindſeligkeiten, weigert ſich, eine Konferenz der 
acht Mächte, welche den Vertrag unterzeichneten, anzunehmen, und erklä 
ſchließlich, daß die Wiederherſtellung der Ordnung der eruſtlichen Anwen⸗ 
dung irgend welcher die Pacifikation Polens bezweckenden Maaßregeln vor’ 
hergeben müſſe. Ihrer Majeſtät Regierung will nun die Hauptpunkte der 
Antwort des Fürſten Gortſchakow auf die ihm in meiner Depeſche unterbrei⸗ 
teten Erwägungen ruhig prüfen. Während Fürſt Gortſchakow zugiebt, daß 
1. das Vertrauen von Seiten der Negierten und die Herrſchaft des Geſetzes 
über die willkürliche Gewalt die Grundlage der Ordnung und Stabilitat 
ſein müſſe, fügt er hinzu, die Achtung vor der Obrigkeit jer die unerläßliche 
Zugabe zu dieſen Grundſätzen. Allein es kann dem rufſiſchen Kabinet nicht 
unbekannt ſein, daß Milde und Verſönlichkeit die Achtung vor der Obrigkeit 
häufig wirkſamer herſtellen, als die materielle Gewalt. Es würde ein be 
klagenswerther Irrthum ſein, wenn man verſuchen wollte, jene Achtung 
bloß durch Waffengewalt wieder berzuſtellen, ohne damit eine hinreichende 
Sicherheit für die politiſchen und religiöſen Nechte der Unterthanen des Kö⸗ 
nigs von Polen zu verbinden. Eine ſolche Sicherheit ſtellten die Vorſchlaͤge 
der drei Mächte für Rußland und Polen in gleicher Weiſe in Ausſicht. 

Es hat dem Kabinet von Petersburg gefallen, von dieſer Art, die 
Achtung vor der Obrigkeit wieder herzuſtellen, keinen Gebrauch zu machen. 
2. Fürſt Gortſchakow behauptet — und dieſe Auffaſſung iſt das Thema 
Anfangs und Endes feiner Depeſche — daß die Wiederherſtellung der Did’ 
nung in Polen von einer Bedingung abhange, auf welche er die Aufmerk“ 
ſamkeit der Regierung Ihrer britanniſchen Majeftät gelenkt habe, „und die 
nicht nur unerfüllt, ſondern in der Depeſche Lord Ruſſell's nicht einmal er⸗ 
wähnt iſt; wir ſprechen von dem materiellen Beiſtande und den moraliſchen 
Eruuthigungen, welche die Aufſtändiſchen von außen erhalten“, Ihre 
Majeſtät Regierung würde dieſen Gegenſtand gern vermieden und, ſtalt ſich 
in Betrachtungen über die Vergangenheit einzulaſſen, lieber bloß auf hei 
lende Maaßregeln für die Zukunft Bezug genommen baben. Allein inde 
fie ſich dadurch, daß der Fürſt Gortſchakow des Gegenſtandes Erwähnung 
thut, genötbigt ſieht, denſelben gleichfalls zu berühren, nimmt Ihrer Dial 
ſtät Regierung keinen Anſtand, zu erklären, daß ihrer Ueber eugung nach 
das Hauptbinderniß der Wiederherſtellung der Ordnung in Polen nicht in 
dem den Aufſtändiſchen von außen her geleiſteten Beiſtande, ſondern in de 
Verhalten der ruſſiſchen Regierung ſelbſt beſteht. Die Kaiſerin Katharina 
verſprach den Polen im Jahre 1772 die Aufrechterhaltung ihrer Neligion, 
der Kaiſer Alexander J verſprach den Polen im Jahre 1815 eine National‘ 
Vertretung und eine National⸗Verwaltung. Dieſe Verſprechungen ſin 
nicht erfüllt worden. Viele Jahre hindurch ward die Religion der Polen an“ 
gegriffen, und bis auf die heutige Stunde ſind ſie nicht im Beſitze der ihnen 
durch den Vertrag von 1815 und die Verfaſſung deſſelben Jahres zugeſicher 
ten Rechte. Die Verletzung dieſer feierlichen Verpflichtungen von Seite 
der ruſſiſchen Regierung rief Unzufriedenheit hervor, und der plötzliche nͤcht 
liche Einfall in die Häufer Warſchau's im vorigen Januar war die unmif 
telbare Urſache des gegenwärtigen Aufſtandes. Hätte ſich nicht Rußland die 


Vertrag unterzeichnende Macht das Recht hat, den Sinn deſſelben von ihrem 6 e Wahrſe 
eigenen Geſichtspunkte aus zu deuten, vorausgeſetzt, daß die Deutung inner- Im Jahre 1815 würden Großbritannien, Oeſtreich, Frankreich und Pre 


halb der Grenzen des Sinnes bleibt, welchen dem Vertrage zu geben dem 
Wortlaute ſelbſt gemäß möglich iſt“, und Fürſt Gortſchakow fügt hinzu: 
„Kraft dieſes Grundſages ſtreitet das ut Kabinet keiner der bei der Wiener 
Generglakte von 1815 betheiligten acht Mächte dieſes Recht ab.“ 

jedoch ſchreibt Fürſt Gortſchakow, indem er die Frage von der Auslegung 
des Wiener Vertrages weit bei Seite läßt, die Fortdauer des Aufſtandes in 


tene Urwählerverſammlung hat ſich einmüthig für die Wiederwahl der 
Guſtav Struwe. 


(Schluß aus Nr. 218.) 


Plötzlich brachen nun hintereinander die ſchwerſten Schläge über 
mich herein. 


Die Kriſis des Herbſtes 1857 wirkte lähmend auf das Geſchäft in Ame⸗ 


rika. Die Verlegenheiten und Sorgen waren groß und ſchwer. Wir 
verloren aber den Muth nicht, arbeiteten rüſtig weiter, wenn auch der 


Druck der Weltgeſchichte nicht ſo raſch von ſtatten ging, als wir ge⸗ 
wünſcht hätten. lan 
Im Winter des Jahres 1857 auf 1858 hielt ich mehrere Vorträge 


im Schooße der zu New⸗ Pork beſtehenden zahlreichen Handwerkervereine 


„über die Wanderungen der Idee“ über die Quellen des Aberglaubens“ 
und ähnliche Themata. Meine Hanptarbeit blieb aber immer die Welt⸗ 
geſchichte, welche ich jetzt nicht blos zu ſchreiben hatte. Ich mußte den 
Druck derſelben leiten, die Korrektur beſorgen, die Koſten von Druck 
und Papier auftreiben, und ſeit der Abreiſe Neu's die ganze Expedition 
ſelbſt führen. f 

So hatten wir viele Mühe, Sorge und Beſchwerde. Der Winter 
des Jabres 1857 auf 1858 war für die arbeitenden Klaſſen ſehr hart. 
Viele Fabriken ſtanden ſtille; die meiſten Haushaltungen ſchränkten ſich 
ein. Die Noth war allgemein. Die Arbeiter hielten Versammlungen, 
beriethen ſich, in welcher Weiſe fie ihren Intereſſen Ausdruck und Gel⸗ 
tung verſchaffen könnten. Sie beſchloſſen eine Wochenschrift zu gründen. 
Doch gleich die erſten Nummern derſelben bekundeten, daß der erwählte 
Redakteur nichts weiter beabſichtigte, als ſeine Anhänger an die ſogenann⸗ 
ten Demotraten, d. h. Freunde der ſüdlichen Sklavenhändler zu verkau⸗ 
fen. Es entſtand darüber eine große Aufregung und ich wurde erfucht, 
die Redaktion des Blattes unter einem ganz neuen Titel zu übernehmen. 


Mit den Grundſätzen des Arbeiterbundes, welcher dieſes Unterneh- 
men ins Leben rufen wollte, war ich vollkommen einverſtanden. Allein 
ich hatte im Laufe meines Lebens zu oft erfahren, daß Grundsätze ſehr 
oft nichts anderes als glänzende Aushängeſchilder vor leeren oder ſchmu⸗ 
tigen Häufern find. Ich ſperrte mich einige Zeit. Die Abgeſandten 
des ſog. Arbeiterbundes erklaͤrten mir, daß, falls ich die Redaktion nicht 


| übernehme, zu befürchten ſtehe, das Unternehmen möchte ganz in die 


Neu ſtarb in London, bevor er nach Deutſchland abreifte. | 


| 
| 
| 
| 


mehr für die Verlegenheit, in welcher fie ſich befanden. 


Hände der ſog. Demokraten fallen. Es ſprach dieſe Anſchauungsweiſe 
freilich nicht für die Feſtigkeit der Grundſätze der Arbeiter, allein um ſo 
Nach einiger 
Zögerung nahm ich die Redaktion an, unter zwei Bedingungen: 

1) Ich machte mich nur auf kurze Zeit verbindlich und behielt mir 
monatliche Kündigung vor; 

2) ich erklärte, daß ein derartiges Unternehmen nur bei einträchti⸗ 
gem Zuſammenwirken aller Betheiligten gedeihen könne, daß ich mich 
daher zurückziehen würde, ſobald dies aufhören ſollte. 


Als Eigenthümer des Blattes wurde der ſog. Arbeiterbund bezeich⸗ erklärte, daß eine ſolche Konvention vor der Wiederkehr der beffern Jah 
reszeit mit Erfolg nicht ausgeſchrieben werden könne. Doch ich würde 


net. Dieſer beſtand aus der Vereinigung einer Anzahl von Vereinen, 
welche ihre Delegaten in eine Konvention ſandten, welche alle 8 Tage 
einmal Sitzung hielt. 

Am 24. April 1858 erſchien „die ſoziale Republik“ (dieſes war 
der Titel des Blattes) zum erſtenmale unter meiner Redaktion. Das 


an den vielen Verhandlungen des Arbeiterbundes nehmen ſollte. Ich 


ſollte Reden aller Art halten: Ermuthigungsreden, Leichenreden, beleh⸗ bleme beſprochen. Unter Bezugnahme 


rende Vorträge u. ſ. w. u. ſ. w. Das peinlichſte von alledem waren 
mir die Leichenreden. Ich ſuchte abzulehnen. Allein bisweilen war es 
nicht möglich. Kurz nach einer ſolchen Leichenrde im Monat Mai wurde 
ich krank. Mehr als zwölf Stunden hatte ich einen furchtbaren Magen⸗ 
krampf. Die herbeigerufenen Aerzte verſtanden ihre Kunſt nicht. Ein 
wenig Bitterſalz oder Rizinusöl, gleich Anfangs gereicht, hätte die ganze 
Sache beſeitigt. Statt deſſen befam ich nux vomica und andere Mittel, 
welche das Uebel vermehrten. Als ich meinen Freund Dr. Nurick aus 
Brooklyn kommen ließ, hatte die Krankheit ſich ſchon ſehr verſchlimmert. 
Ich war am Rande des Grabes und mehrere Wochen vergingen, bevor 
ich mich wieder ganz erholt hatte. 


ßen dem ſchließlich 


Sodann | jelben Grenzen, wie das gegenwärtige Königreich, vorgezogen haben. 


allgemeine Stimmung in Polen entfremdet, jo würde der von außen kom“ 
mende moraliſche und materielle Beiſtand den Aufſtändiſchen wenig geholfen 
haben. Doch iſt es wahr, daß in Europa lebhafte Sympathien zu Gunſten 
der Polen rege geworden ſind. In jedem bedeutenden Staate, in welchem 
es eine National⸗ Vertretung giebt, in England, Frankreich, Oeſtreich, 
Preußen, Italien, Spanien, Portugal, Schweden und Dänemark haben 
ich dieſe Sympathien kundgegeben. Ueberall, wo es eine National Ber’ 
tretung giebt, hat die Verwaltung, wenn fie gleich int Ausdrucke ihrer Ge. 
ſinnung vorſichtig und zurückhaltend war, die Gefühle des Parlaments 
(legislature) und der Nation 9 1 Rußland ſollte auf dieſe Sympa 
Air Rückſicht nehmen und ſich die Lehre, welche in ihnen liegt, zu Nutze 
machen. 

3. Fürſt Gortſchakow legt großen Nachdruck auf den nicht zu läugnenden 
Umſtand, daß „die Aufſtändiſchen weder Amneſtie, noch Aa pte nen 
eine mehr oder weniger vollſtändige Vertretung begehren“. Aber es ſude 
ein Irrthum ſein, wenn man annehmen wollte, daß es in derartigen allen 
bloß zwei Parteien gebe, namlich die mit Unterdrückung des Aufjtan . 
fchäftigte Regierung und die mit der Anſchüürung und Ausbreitung deſſelben 
beſchäftigten Fübrer der Aufſtändiſchen. 1 55 dieſen Partei es in 
ſolchen Fällen ſtets eine große ſchwimmende Maſſe, die gantz sufrieden ſein 
würde, wenn ſie Perſon und Eigenthum unter einer gerechten und woblthä⸗ 


Die tigen Verwaltung geſichert ſähe. Man hat ſich das Vertrauen 1 großen 


Maſſe nicht erworben, und auf die Fortdauer ihrer Unthätigkeit iſt kaum zu 
rechnen. Ihrer Majeſtät Regierung muß nochmals hervorheben, wie äußerst 
dringlich es iſt, ſofort das im allgemeinen Intereſſe jo 5 Werk 

Verſöhnung zu verſuchen. Wenn der ruſſiſche Hof von dem aufrichtigen und 
uneigennübigen Beiſtande Gebrauch macht, den Oeſtreich, Frankreich und 
Großbritannien ihm bieten, 10 ſichert er ſich das mächtigſte Mittel, um ge⸗ 
mäßigten Ideen in Polen zum Siege 1 e und fo die Grundlage eines 
dauerheften Friedens zu legen. 4. Mit Bezug auf den Wiener Vertrag jagt 
Fürſt Gortſchakow: „Wir würden der Wahrheit ziemlich nabe kommen, 
wenn wir behaupteten, der erſte Artikel deſſelben ſei von Sr. Maj. dem Kat 
ſer Alexander I. entworfen worden und direkt von ihm ausgegangen.“ HOLEN 
Majeſtät Regierung räumt die Wahrſcheinlichkeit dieſer Annahme gern „= 
ſchlie getroffenen Abkommen eine Wiederherſtellung des alten 
Königreichs Polen, wie es vor der erſten Theilung von 1772 bestand, j, 
ſelhſt die Errichtung eines neuen, unabhängigen Königreichs Polen mit daz 


große Heer, welches der Kalſer Alexander damals in! die wich“ 


olen hatt 


tigen Dienſte, welche Rußland dem Bündniſſe geleiſtet hatte, dor Allem abet 


Es konnte mir nicht entgehen, daß gewiſſe Cliquen beſtanden, welche 
ſich gegenſeitig aufeindeten. Allein bis gegen den Winter hin wurde 
Anſtand immer bewahrt. Es galt, den Arbeiterbund, der feine Wu 
in New⸗Nork hatte, über die ganze Union zu verbreiten. Zu dieſem DE 
Hufe reiſte ich im Herbſte des Jahres 1858 nach Philadelphia, woſelbſt 
ich vor einem gedrückt vollen Haufe die Grundſätze des Arbeiterbundes 
entwickelte und demſelben zahlreiche neue Freunde warb. 

In verſchiedenen andern Orten der Union bildeten ſich gleichfalls 
Arbeitervereine. Dieſe ſollten durch eine Konvention von Delegaten 
einem großen, die ganze Union umfaſſenden Bunde vereinigt werden. 39 


überftimmt. Die Konvention wurde auf den 17. Januar 1859 ber? 


fen und Kongreß genannt. Wie ich es vorausgeſehen hatte, wurde die 


Sache aber zu einer lächerlichen Komödie. Ich nahm daran keinen Thel 


und legte die Redaktion nieder. Das letzte von mir redigirte Blatt wa 


Blatt gewann ſchnell eine hübſche Anzahl von Abonnenten. Allein ich Nr. 42 vom 5. Februar 1859. 
hatte mir eine zu große Arbeitslaſt aufgeladen. Man erwartete von t m 
mir nicht nur, daß ich das Blatt redigiren, ſondern auch, daß ich Antheil beiterbund noch eine traurige Exiſtenz, 


Eine Zeit lang friſteten dann die „So:iafe Republik“ und der Ar“ 
b dann gingen ſie beide zu Grunde 
Während des Beſtandes beider wurden alle möglichen ſozialen Pro j 
auf einen ähnlichen Verein, wel" 
cher in London große Ei folge erzielt hatte, wurde im Winter des Jahre 

1858 auf 1859 ein ſogenannter Induſtrieverein begründet, welcher auf 
der Idee ruhte, daß die Mitglieder deſſelben die erforderlichen Geldbei⸗ 
trüge zur Gründung eines Geſchäfts in Lebensmitteln (grocery - . 
ſchäftes herbeiſchießen, ſelbſt den Stamm der Kundschaft deſſelben HI“ 
den und unter fich den Gewinn theilen ſollten. Man glaubte, auf dieſen 
Wege wohlfeiler zu den dringendſten Lebensmitteln gelangen und viellel 


auch außerdem noch manchen Vortheil gewinnen zu können. 


Eine Zeit lang ging die Sache ganz gut. Doch ſobald die Arne? 
vergeben waren, that ſich unter denjenigen Mitgliedern, welche auf dieſe 


ben ſpekulirt, fie aber nicht erlangt hatten, Verſtimmung kund. Die 


Doch von meinem Krankenbette aus mußte ich meine Redaktion griff immer weiter um ſich, bis die ganze moraliſche Baſis des Verein 


und den Druck und die Expedition meiner Weltgeſchichte leiten. Denn 
dieſe letztere ging neben der ſozialen Republit unausgeſetzt fort, obgleich 
etwas langſamer als ſonſt. 


unterminirt war. Dann mußte er, gleich dem Arbeiterbunde und 
„ſocialen Republik“ in ſich ſelbſt zuammenbrechen. . 
Der Induſtrieverein ſollte nicht blos ſeine unmittelbaren Zwecke, 


die Furcht vor der Erneuerung des Krieges in Europa, alles dieſes zuſam⸗ 
engenommen bewirkte, daß Großbritannien, Oeſtreich und Preußen das 
von dem Sailer Alexander vorgeſchlagene Abkommen annahmen, obgleich es 
n ihren Augen unter den zur Sprache gekommenen drei Planen derjenige 
dar, welcher die wenigſte Ausſicht car dauernden Frieden und dauernde 
Iherheit in Europa bot. Aber je mehr mala Majeſtät Regierung in dent 
gefaßten Beſchluſſe den überwiegenden Einfluß Rußlands erblickt, um jo 
Mehr iſt fie von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es dem Kaiſer von 
Rußland mehr als irgend einem anderen Herricher darum zu thun fein mußte, 
le Bedingungen jenes Abkommens zu beobachten. Es kann Rußland nicht 
frei ſehen, alle Vortheile eines großen Gebietszuwachſes zu genießen und ſich 
An ve Bedingungen des Inſtrumentes, auf welchem ſein Beſitz beruht, nicht 
ehren. BT 
Bei Erwähnung dieſer Bedingungen ſagt Fürſt Gortſchakow, die einzige 
Stipulation, welche es als zweifelhaft habe erſcheinen laſſen können, daß der 
aiſer von Rußland das Königreich Polen kraft deſſelben Rechtstitels befige, 
e ſeine übrigen Beſitzungen, die einzige Stipulation, welche ſeine Rechte 
n irgend welcher Bedingung abhängig machen könnte, ſei in zwei Stellen 
enthalten, die er anführt. Es giebt aber noch eine andere Stelle, die er nicht 
anführt. Sie befindet ſich am Anfange deseriten Artikels, wo es beißt: „Das 
Herzogthum Warſchau, mit Ausnahme der Provinzen und Bezirke, über 
welche durch die folgenden Artikel anderweitig verfügt iſt, wird mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche vereinigt, mit dem es durch ſeine Verfaſſung unwiderruflich 
erbunden und auf immerdar im Beſitze des Kaiſers aller Reußen, ſeiner 
Erben und Nachfolger fein ſoll.“ Wenn in dieſem Artikel nicht von einer 
Nationalvertretung die Rede ſein ſollte, ſo hätte es genügt, zu ſagen: „mit 
dem es unwiderruflich verbunden fein ſoll“, ohne irgend welche Erwähnung 
einer Verfaſſung. Offenbar iſt daher die Verfaſſung das Band, durch wel⸗ 
es Polen mit Rußland verbunden war. Es iſt wichtig, zu willen, was | 
Neſe Verfaſſung war, welche Polen und Rußland mit einander vereinigte. 
Die war nicht durch den Vertrag vorgeſchrieben; fie ward nicht pon den euro⸗ 
bäiſchen Mächten promulgirt: ihre a war dem Kaiſer Alexander 
ſupzlich überlaſſen; aber trotzdem müſſen wir annehmen, daß es die Ver⸗ 
lung war, welche die Schöpfer des wiener Vertrages im Sinne batten. 
Aus dieſem Grunde ſchlug Ibrer Majeſtät Regierung als zweiteu der Punkte, 


welche der rufſtſchen Regierung vorgelegt wurden, „eine Nationalvertretung 
Mit ähnlichen Befugniſſen, wie die durch die Charte vom 15. (27.) November 
1815 feſtgeſetzten“, vor 5. Auf die einzelnen Vorſchläge der Regierung Ihrer 
ajeſtät übergehend, ſagt Fürſt Gortſchakow mit Bezug auf die ſechs Punkte, 
der größere Theil der von den drei Mächten bezeichneten Maßregeln jet „be⸗ 
keit auf Veranlaſſung unſeres erhabenen Gebieters dekretirt worden oder im 
utwurf begriffen.“ Gegen das Ende der Deveſche wird der Maaßregeln 
Erwähnung gethan, „an welchen Se. Majeität feſthält, ſowobl in den bereits 
gelegten Keimen wie in der Entwicklung derer, welche er zum Voraus hat 
Ahnen laſſen.“ Dieſe Stelle, obgleich nichts weniger als eine beſtimmte Zus 
ſicherung einer Nationalvertretung mit wirkſamen Mitteln der Kontrole oder 
einer Nationalverwaltung, berechtigt doch einiger Maßen zu der Hoffnung, 
daß der Stailer Alexander | chließlich guf die Eingebungen ſeiner eigenen wohl⸗ 
ollenden Geſinnung und auf die Rathſchläge Europas hören werde. Der 
Vorſchlag, die Feindſeligkeiten einzuftellen, wird verworfen, weil dies „die 
Gerechtigkeit gegen das getreue Heer des Kaiſers, gegen die friedliche Mehr⸗ 
beit der Polen und gegen Rußland erheiſcht, dem dieſe Agitationen ſchmerz⸗ 
liche Opfer auferlegen. ar 
Die vorgeſchlagene Konferenz der Mächte, welche den Wiener Vertrag 
unterzeichneten, wird verworfen, und damit zugleich die Ausſicht auf eine 
ſofortige und freundſchaftliche Verſtändigung. Statt dieſes billigen und an⸗ 
nehmbaren Vorſchlages macht Rußland den Vorſchlag, daß die drei Mächte, 
Welche vor dem allgemeinen Wiener Vertrage die Separat-Berträge zwiſchen 
Deſtreich und Rußland und Preußen und Rußland vorſchlugen, zuſammen⸗ 
ſommen und ſpäter Frankreich und Großbritannien von dem Ergebniß ihrer 
Unterbandlungen in Keuntniß ſetzen möchten. Es giebt zwei Gründe, die zu 
einer Verurtheilung dieſes Vorſchlages binreichen: 1) Die erwähnten Ver⸗ 
träge beziehen ſich, abgeſehen von den in dem allgemeinen Wiener Vertrage 
aufgenommenen Beſtimmungen, nur auf materielle Gegenſtände, wie Be⸗ 
N Bunch von Flußufern, Verordnungen in Betreff der Leinpfade, freien 
Durchgang von Waaren aus einer Provinz in die andere und dergleichen 
andere die gertehröerleichterung und den Handel betreffende Dinge. Von 
bolitiſchen Entwicklungen oder Details it nichts darin. 2) Offenbar würde 
eine ſolche Konferenz Gehtreich in eine ſchiefe Stellung bringen, und mit ſei⸗ 
nen Beziehungen zu Frankreich und Großbritannien unverträglich ſein. 
Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſtreich hat daher in einem richtigen Ge⸗ 
fühle feiner Würde den ruſſiſchen Vorſchlag ohne Weiteres verworfen, In⸗ 
dem Ihrer Majeſtät Regierung ihre Anſichten dem Fürſten Gortſchakow 
Mittpeilt, bleibt ihr noch eine gebieteriſche Pflicht zu erfüllen übrig. Sie hat 
St. Excellenz ernſtlichſte Aufmerkſamkeit auf das Bedrobliche der Lage und 
die Verantwortlichkeit, welche diefelbe Rußland auferlegt, zu lenken. Groß⸗ 
beitannien, Deftreich und Frankreich haben auf die dringende Nothwendig⸗ 
keit bingewieſen, einem beklagenswerthen Zuſtande der Dinge, der voller 
Gefabr ür Europa iſt, ein Ende zu machen. Sie haben zu gleicher Zeit die 
Mittel angegeben, welche ihrer Meinun nach anzuwenden wären, um dieſes 
Ende herbeizufübren, und fie haben Rußland ihre Kooperation angeboten, 
damit es dasſelbe um To ficherer erreichen möge. Wenn Rußland nicht alles 
das thut, was von ihm abhängt, um die gemäßigten und verſöhnlichen Ab⸗ 
Üchten der drei Machte zu fördern, wenn es nicht die Bahn betritt, welche 
ihm durch freundſchaftliche Vorſchläge geöffnet iſt, jo macht es ſich für die 
ernſtbaften Folgen verantwortlich, welche die längere Fortdauer der Unruhen 
in Polen verurſachen kann. Ich bin ꝛc. Ruſſell. E 
London, 19. Septbr. [Telegr.] Der Poſtdampfer „Perfia“ 
mit 304,387 Dollars an Kontanten hat Newyorker Nachrichten vom 


ſondern uberhaupt nach Kräften alles Schöne und Gute fördern. Es 
am daher bald in deſſen Schooße die Gründung einer freien deutſchen 
ule zur Sprache. Ich und meine liebe Frau intereſſirten uns für eine 
ſolche weit mehr, als für den ſogenannten Induſtrieverein, an welchem 
wir uns nur betheiligt hatten, um zu jehen, wie ſich ein derartiger Verein 
im wirklichen Leben geſtalten würde. 

Wir nahmen uns beide der Sache mit Eifer an und es gelang uns, 
die freie deutſche Schule ins Leben zu rufen. Kaum war fie entſtanden, 
tauchte aber die Frage über deren Beherrſchung auf. Der Induſtrie⸗ 
derein, welcher als ſolcher zur Gründung der Schule nicht das Geringſte 
beigetragen hatte, pochte darauf, daß in ſeinem Schooße die erſten Ver⸗ 
handlungen über dieſelbe ſtattgefunden hatten, und glaubte, darauf eine 
Art Eigenthumsrecht an der Schule gründen zu können. Ich und meine 

malie waren der Anſicht, daß die freie deutſche Schule auf eigenen Fü⸗ 

ſtehen, durch eigene Kraft erſtarken müſſe und daß ein Protektorat 
don Seiten des Induſtrie⸗ oder irgend eines andern ähnlichen Vereins 
ühmend und vernichtend auf ſie einwirlen müſſe. Es kam darüber zu 
ehr heftigen Verhandlungen. Ich und meine liebe Frau wir ſetzten aber 
unſere Anſichten durch. Die freie deutſche Schule trat ins Leben ein, 
entwickelte ſich mehr und mehr von Jahr zu Jahr und blüht heute noch 

ihrem eigenen, geräumigen Gebäude in der vierten Straße. Füſter 
aus Wien war der erſte Direktor, ich war der erſte Präſident der freien 
deutschen Schule zu Newyort. 

Ich und meine liebe Amalie ſehnten uns wieder auf das Land. 

Ich machte mich los von allen Banden, die mich bisher an New⸗ 
Yort geknüpft hatten, und zog in den erſten Tagen des Mai’s 1859 nach 

tapleton, demſelben auf Statenisland belegenen Orte, woſelbſt wir die 
erſten Monate unſeres Aufenthalts in Amerika zugebracht hatten. 

Mit doppelter Energie wurde die Vollendung der Weltgeſchichte in 
Angriff genommen. Trotz der ſocialen Republik, dem Induſtrieverein 
und der freien deutſchen Schule war das Hauptwerk meines Lebens, wenn 
Ri langſam, doch unaufhaltſam vorangeſchritten. Jetzt galt es, noch 
an kräftigen Ruck zu thun, und das Ganze war vollendet. Der Abſatz 
des Werkes hatte entſchieden zugenommen, ſeit ich das „Revolutionszeit⸗ 
Alter“, den letzten Band des geſammten Werkes begonnen hatte. 
Zahl der Abonnenten auf dieſe Abtheilung deſſelben überſtieg 7000. 


ſich vom Norden loszureißen. 


3 


9. d. in Queenſtown abgegeben. Die Berichte von Charleſton gehen | 
bis zum 6.; die Beſchießung der Forts Wagner und Gregg durch die 
Flotte und die Landbatterien der Unioniſten dauerte ſeit 52 Stunden 
ohne Unterbrechung fort. Nach ſüdſtaatlichen Quellen iſt am 5. ein 
Sturm der Unioniſten auf Fort Wagner abgeſchlagen worden. Man 
erwartet, daß Roſenkranz am 7. Chattanooga angreifen und daß Lee die 
Offenſive ergreifen werde. Die „Newyork Tribune“ verſichert, Juarez 
jet inkognito in Waſhington angekommen und habe mehrere Konferenzen 
mit Lincoln gehabt. Burnſide hat Knoxville eingenommen. 

London, 19. Sept., Nachmitt. [Telegr.] Nach Berichten 
aus Newyork vom 11. d. Mts. via Cape Race iſt ein Rapport des 
Generals Gilmore eingegangen, nach welchem Charleſton durch 7 Ka⸗ 
nonenboote der Unioniſten vollſtändig beherrſcht wird. Auf Fort Sum⸗ 
ter wehte noch die Fahne der Südſtaaten. Fort Moultrie wurde von 
3 Monitors erneuet beſchoſſen. — Die Konföderirten haben die Inſel 
Morris geräumt, die Unioniſten das Fort Smith in Arkanſas genom⸗ 
men und das von den Konföderirten geräumte Chattanooga beſetzt. — 
Aus Mexiko wird unterm 15. v. Mts. gemeldet, daß Miramon, nach⸗ 
dem er Frankreich Treue gelobt, zum Kommandirenden der mexikani⸗ 
ſchen Streitlräfte ernannt worden ſei. Comonfort und Doblado haben 
die Mexikaner aufgefordert, die Franzoſen zu reſpektiren. 


Frankreich. 
Paris, 17. Sept. [Die polniſche Frage] iſt durch die Veröf⸗ 
fentlichung der letzten Depeſchen Oeſtreichs und Englands an Rußland 
ſtark in den politiſchen Vordergrund geſchoben; indeſſen läßt die Erwar⸗ 


tung, mit der man hier zuerſt der franzöſiſchen Note und dann vornehm⸗ 


lich der ruſſiſchen Antwort auf alle drei entgegenſieht, keine rechte Diskuſ⸗ 
ſion in den Journalen aufkommen. Man ſcheint jedoch in der Annahme 
völlig einig, daß die drei „Weſtmächte“ vorläufig keinen weiteren gemein⸗ 
ſamen Schritt in der polniſchen Angelegenheit thun werden. Ihre Hal⸗ 
tung wird aber, wie das „Pays“ meint, dieſelbe bleiben. Die „France“ 
nimmt gegen Rußland eine mehr accentuirte Haltung an, die heute wie⸗ 
der darin hervor tritt, daß das Blatt einen Erlaß des polniſchen Natio- 
nalkomité's an den Prinzen Czartoryski ſehr theilnehmend beſpricht. 
Dieſes intereſſante Aktenſtück iſt aus Warſchau (den 15. September) 
datirt und enthält eine förmliche Darlegung der diplomatiſchen, wie der 
thatſächlichen Sachlage, jo wie eine eingehende Kritik der Gortſchakoff⸗ 
ſchen Noten. Beſonders ausführlich werden die Anklagen behandelt, die 
gegen den von der revolutionären Regierung ausgeübten Terrorismus ſo⸗ 
wohl von ruſſiſcher als von anderer Seite hervorgehoben worden ſind. 
Einmal ſeien die meiſten Angaben hierüber bis ins Ungeheuerliche über⸗ 
trieben, und dann ſei das Verfahren der Ruſſen ſo unmenſchlich und 
allem Rechts- und Schamgefühl Hohn ſprechend, daß auch die ſchärfſten 
Repreſſalien erklärlich fein würden. Die ſogenannten Revolutionstribu⸗ 
nale ſeien nur die Organe des nationalen Gewiſſens. Schließlich wird 
die feierliche Verſicherung ertheilt, daß Polen die Keime einer geſunden 
und dauerhaften Organiſation in ſich trage, und daß es den übrigen 
civiliſirten Staaten, in deren Reihe es wieder eintreten wolle, ausrei⸗ 
chende moraliſche Garantien dafür darbiete. Die polniſche Sache ſei die 
Sache der Ordnung und der Civiliſation, und habe nichts mit ſocialiſti⸗ 
ſchen und kommuniſtiſchen Beſtrebungen zu ſchaffen, die man ihr unge⸗ 
rechter Weiſe zuſchiebe. Zu beſondrer Genugthuung hätten der polniſchen 
Nation die Bemühungen mehrerer europäiſchen Großmächte zu Gunſten 
ihrer Sache gereicht. Die Beweiſe der Sympathie von Seiten des öſtrei⸗ 
chiſchen Volkes, ja ſogar der öſtreichiſchen Regierung hätten namentlich 
ein wohlthuendes Intereſſe erregt. Oeſtreich ſei nie ſo hart gegen Polen 
verfahren wie Rußland und Preußen, und die wahrhaftigen Intereſſen 
eines liberalen Oeſtreichs ſeien jo feſt mit denen der Polen verknüpft, daß 
beide Nationen nie Feinde bleiben könnten Aber, wenn auch die öffent⸗ 
liche Meinung beinahe des ganzen civiliſirten Europas ſich für die Polen 
ausſpreche, jo reiche dies noch nicht hin, den verblendeten Haß Rußlands 
zu überwinden. Nur von der Entſcheidung der Waffen dürfe man eine 
Befreiung aus dem Drucke hoffen. Polen ſei mit dankbarer Anerken— 
nung der menſcheufreundlichen Abſichten Europas bereit geweſen, auf 
einen Waffenſtillſtand einzugehen. Vornehmlich ſei es durch die edlen 
Worte des Herrn Drouin de Lhuys gerührt geweſen und man dürfe an⸗ 
nehmen, daß die Erinnerung an die von Frankreich für Polen ſchon ge⸗ 
brachten Opfer dem Gefühle, das dieſe Worte eingegeben, nicht fremd 
geweſen ſei. „Aber“, heißen die letzten Worte, „Rußland macht die 
Wünſche Europas und die Verpflichtungen, die wir auf dem Punkte 
ſtanden einzugehen, unnöthig. Es will dem Blutvergießen und dem Ver⸗ 


Seit dem Jahre 1845 hatten wir in kinderloſer Ehe gelebt. Ich 
hatte den Mangel an Sproſſen wenig beklagt. Ich betrachtete meine 


Schriften als Kinder. Doch meiner Amalie ſehnlichſter Wunſch war ſeit 


unſerer Vereinigung geweſen, Mutter zu werden. Endlich im Juli 1859 
wurde er erfüllt. Meine geliebte Gattin ſchenkte mir ein großes ſtarkes 
Töchterlein, das aber ſchon nach ſechs Wochen ſtarb. Es war für die 
Mutter ein ſchwerer Schlag. Doch das Bewußtſein, Mutter geweſen 
zu ſein, und eine verſtärkte Hoffnung, wieder Mutter zu werden, tröſtete 
ſie. Es verging der Sommer und ein Theil des Herbſtes, bevor ſich 
Amalie wieder erholte. Die Pflege des Grabes des geliebten Kindes be⸗ 
ſchäftigte das Mutterherz. Mancherlei Pläne wurden beſprochen. Im⸗ 
mer näher rückte die Vollendung unſeres Hauptwerkes. Am 4. Juni 
1860 ſchrieb lich das Schlußwort deſſelben. Was ſollte nun begonnen 
werden? Unſer liebſter Gedanke war — Rückkehr nach Europa. Wir 
nahmen den lebhafteſten Antheil an dem Aufſchwunge Italiens und hoff⸗ 
ten, daß auch unſer geliebtes Deutſchland endlich aus ſeinem Schlummer 
erwachen würde. | 
Im Laufe des Sommers 1860 beſchäftigte die Präſidentenwahl 
alle Gemüther. 
Abraham Lincoln, der Kandidat der Männer der Freiheit, ging am | 
5. November aus der Wahl hervor. 
Im Monat Oktober 1860 waren wir wieder nach Newyork gezo⸗ 
gen. Kurz darauf beſchenkte mich meine liebe Amalie mit einem zweiten 
Töchterlein. 7 | 
Während des Winters von 1860 auf 1861 erhitzten ſich die Ge- 
müther mehr und mehr. Es wurde von Tage zu Tage augenſcheinlicher, 
daß der Süden dieſe Gelegenheit ergreifen würde, den Verſuch zu machen, 


Der neue Präſident nahm zwar Beſitz von der Centralgewalt in 
Washington, allein die Anzeichen wurden immer drohender. Endlich er⸗ 
folgte der Angriff der Südländer auf das Fort Sumter (12. April 1861). 
Am folgenden Tage mußte ſich das Fort ergeben. Die Entrüſtung, 
welche dieſer Friedensbruch im Norden hervorrief, iſt unbeſchreiblich, die 
Deutſchen Newyorks theilten dieſelbe. Es bildeten ſich unzählige Frei⸗ 


Die willigen⸗Regimenter, auch mehrere deutſche. Trotz meiner vorgerückten 


Jahre trat ich als Gemeiner in eines der letzteren ein, in das achte, deſſen 


| Meine Amalie war nicht mehr. 


tilgungskampfe, den es der ganzen polniſchen Race erklärt hat, keinen 

Einhalt gebieten. Wenn dem ſo iſt, ſo nehmen wir die Herausforderung 

an, und mit der Hülfe des Gottes unſerer Väter ſind wir bereit, uns in 

— feſten Hoffnung, daß die Zukunft unſer gehört, in neue Kämpfe zu 
rzen.“ 

— Tagesbericht.] Um Ihre kaiſerlichen Majeſtäten in Biar⸗ 
ritz zu begrüßen, waren, wie dem „Moniteur“ aus San Sebaſtian ges 
ſchrieben wird, die von der Königin Iſabella ernannten Kommiſſarien 
dorthin am 12. abgereiſt. Dieſe Kommiſſarien ſind die Generale Bar⸗ 
ranechea und Elio, und der Gouverneur von Alava. Marſchall Odonell 
war, von Frankreich zurückkehrend, in San Sebaſtian ſehr glänzend 
empfangen worden und am 13. nach Madrid weitergereiſt. — Eines der 
angeſehenſten Häupter der polniſchen Emigration in Paris, der Graf 
Joſeph Potocki, iſt geſtorben, und auf dem Montmartre unter allgemei⸗ 
ner Theilnahme der polniſchen Kolonie beerdigt worden. Graf Potaocki 
war im Jahre 1831 einer der Chefs der Inſurrektion von Podolien und 
der Ukraine, und Landbote am Reichstage zu Warſchau im Jahre 1831. 
Seit jener Zeit lebte er als Emigrant in Frankreich. Seine großen Be⸗ 
ſitzungen in Ruſſiſch⸗Polen waren konfiscirt worden, doch war Graf 
Potockt noch im Beſitz eines beträchtlichen Vermögens. An der neueſten 
Bewegung hat der Verſtorbene wegen feiner großen Kränklichteit keinen 
unmittelbaren Antheil genommen. — Unter den Wünſchen, welchen die 
verſchiedenen Generalräthe Frankreichs in ihren kürzlich abgehaltenen 
Sitzungen officiell an den Tag legten, iſt der des Generalrathes der Al- 
pes Maritimes hervorzuheben. Es haben nämlich dieſe Vertreter der 
Departementalintereſſen der annektirten Grafſchaft Nizza wiederum das 
Begehren formulirt, man möge die franzöſiſch⸗italieniſche Grenze bis auf 
den Kamm der Saralpen ausdehnen, reſp. die beiden Gemeinden Briga 
und Tende, welche, obgleich ſie, am 16. April 1860, einſtimmig für die 
Annexion ſich ausgeſprochen, noch zu Italien gehören, dem Kaiſerreiche 
einverleiben. — Man ſchreibt dem „Moniteur de l' Algérie“ von der tu⸗ 
neſiſchen Grenze, daß in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguſt zwei 
algeriſche Duars, welche den Vorpoſtendienſt auf der Höhe von Reccaria 
zu verſehen haben, von den aus tuneſiſchem Gebiete herübergekommenen 
Uled⸗Uzes ausgeplündert worden ſind. Die algeriſchen Gums haben, 
durch Reſerven von Spahis und Chaſſeurs unterſtützt, die Tuniſier nach 
einem heftigen Gefechte, bei dem dieſe 20 Mann an Todten und Ver- 
wundeten, ſie ſelber 5 Todte und 2 Verwundete hatten, über die Grenze 
zurückgeworfen. — Nach Mittheilungen aus der franzöſiſchen Kolonie 
von Neucaledonien ſoll man daſelbſt ein etwa 120 Kilometer langes und 
gleichfalls ſehr breites goldhaltiges Terrain entdeckt haben. Der Ertrag 
ſoll ſich für eine Stunde Arbeit auf 6—8 Fr. belaufen. — Die anami⸗ 
tiſche Geſandtſchaft hat den naiven Auftrag, von den Franzoſen die ſüd⸗ 
lichen Provinzen Kochinchina's wieder zurückzukaufen; ſie lann 50—70 
Millionen Fr. bieten. Die zahlreichen Diener dieſer Herren mußten hier 
erſt mit Schuhen und anderen civiliſirten Kleidungsſtücken verſehen 
werden, da ſie in ihren landesüblichen, ziemlich primitiben Koſtümen hier 
angelangt waren. a 

Paris, 18. Septbr. [Aus Mexiko.] Der Poſtdampfer 
„Tampico“ iſt aus Veracruz heute in St. Nazaire angekommen. An 
Bord befinden ſich 105 Paſſagiere, darunter die Mitglieder der Depu⸗ 
tation, welche dem Erzherzog Maximilian die Krone Mexiko's anzutra⸗ 
gen beauftragt iſt. Es ſind die Herren General Woll, Pater Miranda, 
Velasquez und de Leon Aguilan; dazu kommen die bereits hier anweſen⸗ 
den Herren 7277 55 Escandon, Landa und Gutierem Eſtrada, welcher 
letztere der Präſident der Deputation iſt. Laut Nachrichten aus Vera⸗ 
cruz vom 18. Auguſt hat Marſchall Forey, ſowie auch Herr de Saligny 
das Großkreuz Unſerer lieben Frau von Guadalupe erhalten und werden 
beide nach Frankreich zurückkehren. Tampico iſt ohne Widerſtand wie- 
der beſetzt worden. 

Italien. 


Turin, 17. Sept. [Tagesnotizen.] Der Abbate von Monte⸗ 
Caſſino (der berühmten Benediktiner-Abtei in der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinz Terra die Lavoro) hat die ihm untergebenen Mönche in einem 
Rundſchreiben aufgefordert, die Regierung bei ihren Bemühungen zur 
Unterdrückung des Brigantenthums zu unterſtützen. — Laut Depeſchen 
aus Melfi, Potenza und Caſerta haben viele Briganten nebſt ihren 
88 ſich den Behörden geſtellt. — Das italieniſche Evolutions⸗ 

eſchwader wird dem Prinzen Amadeus von Savoyen und dem Prinzen 
von Carignan das Geleit geben. — Die „Gazetta di Milano“ meldet 
unterm 14. d., daß auf Befehl des fönigl Prokurators ein Nachdruck 


Bildung der mir ſchon von Deutſchland her wohl bekannte und befreun⸗ 
dete Oberſt Louis Blenker unternommen hatte. 


Als Mitglied dieſes Regiments, als Gemeiner, Unterlieutenant, 
Oberlieutenant, Hauptmann machte ich den Feldzug mit. Namentlich 
war ich mit dabei, als die deutſche Brigade am Tage der Schlacht von 
Bull⸗Run (21. Juli 1861) ſtehen blieb bis am Morgen des folgen⸗ 
den Tages, als um ſie her alle Regimenter in wilder Flucht von dan⸗ 
nen eilten. Ich nahm Theil an allen Strapatzen und Gefahren, welche 
unſer Regiment in den Jahren 1861 und 1862 beſtand. Doch als 
daſſelbe die Winterquartiere bezogen hatte und vorauszuſehen war, daß 
es nicht mehr in den Kampf kommen würde, nahm ich Ende Novem⸗ 
bers meine Entlaſſung. Ich wollte nicht unter einem Oberſt dienen, 
gegen deſſen Anſtellung ſich das ganze Offizierkorps, unſer Brigadier, 
Diviſionär und Korps⸗Kommandant ausgeſprochen hatten.“) In der 
That lam unſer Regiment auch nicht mehr ins Treffen, bevor am 
23. April 1862 feine zweijährige Dienftzeit abgelaufen war, 


Unverwundet und ohne Schaden an meiner Geſundheit trat ich aus 
dem Regimente (26. November 1862). 


Doch bei meiner Rücklehr nach Newyork hatte ſich Alles verändert. 
Am 18. Februar 1862 war ſie ge⸗ 
ſtorben, nachdem ſie mir am 8. deſſelben Monats ein drittes Töchter 
lein geſchenkt hatte. Ich war vom Lager aus an ihr Krankenbette ges 
rufen worden. Ich kam zeitig genug an, ihr noch die Augen ſchließen, 
und ſie zur Erde beſtatten zu können. Von dem noch offenen Grabe 
hinweg mußte ich zurück zum Heere eilen. Denn wir erwarteten jeden 
Tag, gegen den Feind geführt zu werden. 

Während ich im Felde ſtand, erhielt ich die Nachricht, daß für 
Baden eine allgemeine und unbedingte Amneſtie erlaſſen worden ſei. 
Sobald ich meinen Abſchied erhalten hatte, war ich entſchloſſen, nach 
Deutſchland zurückzukehren. 

) Das 8. Regiment Newyorker Freiwilliger und Prinz Felix Salm⸗ 


Salm, von Guſtav Struve, ehemaligem Hauptmann in dem genannten 
Regimente. 


— —— — — 


des „Leben Jeſu von Renan“ mit Beſchlag belegt worden iſt. Man hat | 
die Preſſen entdeckt, welche zu dieſem Nachdruck verwandt worden find. 
— Am 3. September fällte der Aſſiſenhof von Chieti (Provinz Abbruzzo 
citeriore) in dem Prozeſſe wegen der revolutionären Vorfälle in Canoſa 
und Miglianieo das Urtheil. Die Zahl der Angeklagten belief ſich auf 
63, von denen 29 verurtheilt, 34 freigeſprochen wurden. 


S pa un i e . 

Madrid, 17. September. [Truppenſendung.] Es werden 
10,000 Mann unter den Befehlen des Marquis von Novaliches nach 
Melilla geſchickt werden, wenn Marocco die Genugthuungen verweigert, 
die Spanien von ihm verlangt. | 


| 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. September. [Telegr. ] 
finnländiſche Landtag in Helfingfors eröffnet worden. Die mit Be⸗ 
geifterung aufgenommene Thronrede des Kaiſers ſagt im Weſentlichen: 

Indem ich Sie um mich verſammelt ſehe, fühle ich mich glücklich 
daß ich meine Wünſche und Ihre Hoffnungen habe erfüllen können. 
Folgt eine Auseinanderſetzung der Gründe, welche die Zuſammenberu⸗ 
fung des Landtags verzögert haben. Der Finanzausweis wird darthun, 
daß die Einnahmen ſtets genügt haben, um die laufenden Ausgaben zu 
decken. Der ſteigende Ertrag der indirekten Ausgaben, ein redendes 
Zeugniß für die allgemeine Proſperität, hat es geſtattet, größere Mittel 
auf die materielle und moraliſche Entwickelung des Landes zu verwenden. 
Ich hatte die Regierung des Großfürſtenthums ermächtigt, Anleihen zu 
machen, ausſchließlich zu dem Zwecke, den Anſprüchen des letzten Krieges 
zu genügen und die Koſten der Eiſenbahn von Helſingfors nach Tawa⸗ 
ſtehus zu decken. Der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der 
Anleihen wird ergeben, daß die gegenwärtigen Einkünfte hinreichen, um 
dieſe Schuld zu verzinſen und zu amortiſiren. Mein Wunſch iſt es je⸗ 
doch, daß in Zukunft keine neue Anleihe gemacht werde ohne Zuziehung 
der Stände des Großfürſtenthums, abgejehen von einer unvermutheten 
feindlichen Invaſion oder einem anderen unvorhergeſehenen öffentlichen 
Unglück. Die neuen Steuern, die ich dem Landtage werde vorſchlagen 
laſſen, ſind dazu beſtimmt, verſchiedene Maaßregeln auszuführen, welche 
auf das Wohlſein des Landes und die Beförderung des Volksunterrichts 
berechnet ſind. Manche Beſtimmungen der Grundgeſetze ſind nicht mehr 
anwendbar auf den Zuſtand der Dinge, der ſeit der Vereinigung des 


Geſtern iſt der 


Großfüſteuthums mit dem ruſſiſchen Reiche eingetreten iſt; andern fehlt 


es an Klarheit und Beſtimmheit. In dem Wunſche, dieſen Unvollkom⸗ 
menheiten abzuhelfen, beabſichtige ich Geſetzentwürfe ausarbeiten zu laſſen, 
welche Erläuterungen und Ergänzungen jener Beſtimmungen enthalten 
und dem nächſten Landtage, den ich in 3 Jahren einzuberufen denke, vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Das konſtitutionell-monarchiſche Prinzip aufrecht 
erhaltend, welches den Sitten des finniſchen Volkes innewohnt und das 
in allen feinen Geſetzen und Inſtitutionen ausgeprägt iſt, will ich in 
dieſe Entwürfe ein ausgedehnteres, als das jetzt von den Ständen be- 


ſeſſene Recht zur Ordnung der Steuervertheilung, jo wie das Recht An⸗ 


träge zu ſtellen, das ſie von Alters her beſeſſen, aufnehmen laſſen, werde 
mir jedoch in allen Fragen, welche eine Aenderung der Grundgeſetze be⸗ 
treffen, das Recht der Initiative vorbehalten. Sie kennen meine Geſin⸗ 
nungen, meine Wünſche für das Glück und Gedeihen der meiner Für- 
ſorge anvertrauten Völler; keine meiner Handlungen iſt dazu angethan 
geweſen, das Verſtändniß zu ſtören, welches zwiſchen dem Souverän und 
der Nation herrſchen ſoll. Ich wünſche, daß daſſelbe fortdauere, daß es 
wie bisher eine Bürgſchaft der guten Beziehungen ſein möge, die mich 
mit dem braven und loyalen finniſchen Volke verbinden. Es wird mäch⸗ 
tig beitragen zu der meinem Herzen ſo theuren Wohlfahrt des Landes und 
mir einen Beweggrund mehr liefern, Sie in regelmäßiger Wiederkehr um 
mich zu verſammeln. An Ihnen iſt es, durch die Würde, Mäßigung 
und Ruhe Ihrer Verhandlungen zu beweiſen, daß in den Händen eines 
verſtändigen, zur Arbeit entſchloſſenen, mit ſeinem Fürſten in einem prak⸗ 
tiſchen Sinne für die Entwickelung ſeiner Wohlfahrt einigen Volkes libe⸗ 
rale Inſtitutionen, weit entfernt eine Gefahr zu ſein, vielmehr eine Bürg⸗ 
ſchaft der Ordnung und des Gedeihens werden. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ publicirt die Noten der drei 


Mächte vom Auguſt. 
Odeſſa, 5. Sept. [DTelegr.] Die Kaiſerin von Rußland 
iſt in alta (in der Krimm) angekommen. — In Kiew find 18 Ba⸗ 


taillone zuſammengezogen worden gegen die aufſtändiſchen Bauern 
in der Ukraine, welche die Wiedereinſetzung ihres früheren Hetmans 
verlangen. 1 N a 

Tiflis, 20. Aug. [Telegr.] Der Telegraph von hier nach 
Petersburg und nach der perſiſchen Grenze iſt in Betrieb geſetzt. Die 
ruſſiſche Regierung unterhandelt mit der perſiſchen wegen Verlängerung 
der Linie von Tabris bis an die Grenze von Georgien. 

Such um Kale, 21. Aug. [Telegr.] Die Bergbewohner auf 
der ganzen Strecke von hier bis Anapa ſetzen den Kampf gegen die 
Ruſſen energiſch fort. 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, 16. September. Die Anſicht, daß der Großfürſt 
Konſtantin gar nicht mehr nach Polen zurückkehren werde, gewinnt im⸗ 
mer mehr Wahrſcheinlichkeit, denn es iſt nicht nur der größte Theil der 
dem Großfürſten eigenthümlich gehörenden Mobilien, Gemälde, Statuen, 
Treibhausgewächſe u. dgl., welche von Petersburg hierher gebracht wor⸗ 
den waren, bereits wieder dorthin zurückgegangen, oder doch zu dieſem 
Zweck verpackt worden, ſondern auch die Dienerſchaft verläßt das Stadt⸗ 
ſchloß, welches Graf Berg als ſtellvertretender Statthalter bezogen hat. 
Ein Glück iſt es für das Land, daß General Berg, und nicht wie es hieß, 
der Generaladjutant Murawiew I. (der Beſieger von Kars und Bruder 
des Wilnaer Generalgouverneurs) die Stelle des Großfürſten vertritt; 
denn welche ſtrenge Anſichten General Murawiew I. vom Regieren hat, 
kann man daraus entnehmen, daß er nach ſeinem neulichen Beſuch in 
Wilna, in Petersburg erklärte: ſein Wilnaer Bruder fei dort bereits jo 
poloniſirt worden, daß er deſſen milde Maaßregeln gegen die polniſchen 
Rebellen gar nicht zu begreifen vermöge! — Eine der angeordneten 
ſtrengen Maßregeln: die exekutiviſche Einziehung der feit zwei Jahren 
rückständigen Regierungs- und ſtädtiſchen Abgaben, iſt ſeit 3 Tagen in 
der Ausführung begriffen. Die Maaßregel hat den Erfolg gehabt, daß 
bereits in den letzten drei Tagen, wie ich höre, im Rathhauſe allein gegen 
130,000 SRo. rückständige Abgaben eingenommen worden ſind. Mit 
den als bevorſtehend gemeldeten Hausreviſionen ſoll nun dieſer Tage auch 
vorgegangen werden; inzwiſchen ſind die Patrouillen und Militärpoſten 
ſehr verſtärtt, auch viel mehr Militär nach der Stadt gezogen, und die 
Revidirungen der ankommenden Reiſenden auf den Bahnhöfen jo ſtrenge 
geworden, daß alle Taſchen, Papiere, Briefe u. ſ. w. genau durchſucht 
werden. Geſtern und heute find indeſſen, ohnerachtet aller dieſer Maaß⸗ 


2 


4 


regeln, doch wieder zwei politiſche Morde verübt worden und zwar am 
hellen Tage. (Oſtſ. Ztg.) 0 

— Zahlreiche deutſche Koloniſten, welche in Polen angeſiedelt find, 
beabſichtigen das Königreich zu verlaſſen und bereits haben ſich 4200 
mit der Bitte um Erlaubniß zur Ueberſiedelung nach Rußland an die 
Oberbehörden gewandt. Ebenſo hat das Wilnaer Gouvernement ſich an 
den Generalgouverneur von Liev⸗, Eſth⸗ und Kurland, Baron Lieven, 
gewandt, bei dem großen Mangel an Arbeitskräften in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen ſich für die Beſchäftigung von mehr als 1000 angemel⸗ 
deten deutſchen Arbeitern zu verwenden und der letztere erläßt demzufolge 
in den Blättern eine Aufforderung an die deutſchen Gutsbeſitzer, bezüg⸗ 
liche Meldungen ihm baldigſt zugehen zu laſſen. 

Von der polniſchen Grenze, 16. Sept., ſchreibt man 
der „Oſtſ. Ztg.“: Die dem Generalgouverneur von Litthauen, Mu⸗ 


rawiew, überſandten Inſignien des St. Andreas⸗Ordens erſter Klaſſe 


waren von einem ſehr ſchmeichelhaften kaiſerlichen Handſchreiben begleitet, 


welches aus Zarskoje⸗Selo vom 1 J. d. datirt iſt und nach dem „Wilnaer 


Courier““ alſo lautet: N, ia all 

„Michael Nocolajewitſch! Vier Monate find verfloſſen, ſeit ich Euch zur 
Verwaltung des ausgedehnten Landes berief, in 57 der durch verbreche⸗ 
riſche Umtriebe eines Theiles der Bevölkerung längſt vorhereitete Aufruhr 
die Grundlagen der bürgerlichen Ordnung erſchüttert, alle ng 
zweige aufgelöft und eine lange Reihe blutiger Verwickelungen hervorgerufen 
hatte. Ohne Rückſicht auf die durch längjährige treue Dienſtleiſtungen zer⸗ 
rüttete Geſundheit und im vollen Bewußtſein der ſchweren Bürde der Euch 
erwartenden Arbeit Übernahmt Ihr mit muſterhafter Selbſtverleugnung die 
Euch übertragene Miſſion. Durch Eure unermüdliche Thätigkeit und ener⸗ 
giſchen Anordnungen habt Ihr ſchnell die erſehnten günſtigen Erfolge er⸗ 
reicht. Im größten Theile des Euch anvertrauten Landes iſt die Ordnung 
bereits wiederhergeſtellt, in den übrigen Theilen iſt fie in der Befeſtigung 
begriffen. Dank Eurer Anftrenguingen naht die Zeit, wo es, ohne zu trau? 
rigen Maßregeln der Strenge die Zuflucht zu nehmen, möglich ſein wird, 
zur ſchließlichen Befeſtigung der enden Ruhe im Lande und zur pollen 
eltendmachung der allgemeinen te der Civilverwaltung zu ſchrei⸗ 
ten. Als Ausdruck meiner aufrichtigen Dankbarkeit für Eure unabläſſige 
und unbedingte Bereitwilligkeit, Euch für das Wohl des Vaterlandes zu 
opfern, ernenne ich Euch zum Ritter des heiligen Apoſtels Andreas exſter 
Berufung und indem ich Euch die Inſignien deſſelhen überſende, bleibe ich Euch 

mit beſonderer Gnade für immer unendlich wohlgewogen. Gez. Alerander. 
Außer Murawiew ſind „zum Lohn für ſorgfältigen und eifrigen 
Dienſt“ vom Kaiſer dekorirt worden: der Generalgouverneur von Wol- 
hynien, Podolien und der Ukraine, General Annenkow, mit dem St. 
Andreasorden; der durch ſein energiſches Auftreten in Warſchau bekannte 
General Krzyzanowski mit dem polniſchen Weißen Adlerorden; der Ober- 


Polizeimeiſter Lewszun in Warſchau mit dem St. Stanislausorden; 


der Adelsmarſchall von Wilna, Domejko, mit dem Stern zum St. 
Annenorden; der Adelsmarſchall von Kowno, Rittmeiſter Karp, 
mit dem Kreuz zum St. Wladimirorden dritter Klaſſe und viele andere 
Beamte und Privatperſonen in Litthauen. f 

Von der polniſchen Grenze, 18. September, wird derſelben 
Zeitung geſchrieben: Unter den vielen Loyalitätsadreſſen, welche aus 
Wolhynien, Podolien und der Ukraine in Folge der geſcheiterten Inſur⸗ 
rektionsverſuche des polniſchen Adels von allen Ständen an den Kaiſer 
gerichtet wurden, nimmt die der Univerſität Kiew ihrer Bedeutung nach 
nicht die geringſte Stelle ein. Sie war eine der erſten, welche aus den 
genannten Gouvernements abgeſchickt wurde, und iſt von ſämmtlichen 
Profeſſoren und Univerſitätsbeamten, lauter Kleinruſſen und Polen, 
unterzeichnet. Die Unterzeichner proteſtiren gegen die Behauptung des 
einen geringen Bruchtheil der Geſammtbevölkerung bildenden polniſchen 
Adels, daß Wolhynien, Podolien und die Ukraine einen polniſchen Cha⸗ 
rakter tragen, und darum polniſche Länder ſeien, bezeichnen den Inſur⸗ 
rektionsverſuch des polniſchen Adels als ein „verbrecheriſches“ Attentat 
gegen die Integrität Rußlands und die Sicherheit der Geſellſchaft, und 
verſichern den Kaiſer der unverbrüchlichſten Treue und Anhänglichkeit 
der Repräſentanten der Wiſſenſchaft, und der Bereitwilligkeit derſelben, 
für den Glanz des kaiſerlichen Thrones und die Integrität des ruſſiſchen 
Reiches jedes Opfer zu bringen. 3 

Die Profeſſoren Dr. Schulgin und Dr. Bunge in Kiew haben im 
Auftrage der dortigen Univerſität eine Broſchüre unter dem Titel: „Der 
Polen⸗Aufſtand im ſüdweſtlichen Rußland“ verfaßt, der nicht bloß eine 
Darſtellung der in dieſem Frühjahr in Wolhynien, Podolien und der 
Ukraine wiederholt gemachten Inſurrektionsverſuche enthält, ſondern auch 
intereſſante Aufſchluͤſſe über die inneren und äußeren Nationalkreisver⸗ 
hältniſſe dieſer Provinzen giebt. Im erſten Theil werden die falſchen 
Nachrichten auswärtiger Blätter über die in den gedachten Provinzen im 
Frühjahr ſtattgehabten Ereigniſſe auf Grund der Berichte vou Augen⸗ 
zeugen widerlegt. Es werden mehrere Korreſpondenzen der „Kölniſchen 
Zeitung“ wörklich angeführt, von denen nachgewieſen wird, daß ſie auch 
kein einziges wahres Faktum enthalten. Die Verfaſſer ſprechen ihr 
Staunen darüber aus, daß deutſche liberale Blätter ſich in dem Grade 
für die vom polniſchen Adel und der Geiſtlichkeit angeſtrebte Adels⸗ und 
Prieſterherrſchaft begeiſtern können, daß fie ſich bereit finden laſſen, die 
offenkundigſten Unwahrheiten zu verbreiten. Der zweite Theil ſchildert 
die Entſtehung und das Schickſall der bewaffneten Expeditionen, die von 
Galizien aus nach Wolhynien und der Ukraine unternommen wurden. 
Im dritten Theil werden die Gründe auseinander geſetzt, weshalb die 
kleinruſſiſchen Bauern trotz der ihnen vom polnischen Adel gemachten glän⸗ 
zenden Verſprechungen von vornherein entſchieden Partei gegen den Auf- 
ſtand nahmen. Den Hauptgrund erblicken die Verfaſſer in dem unaus⸗ 
löſchlichen Haſſe, mit dem der kleinruſſiſche Bauer gegen den polniſchen 
Edelmann, ſeinen tyranniſchen Unterdrücker und Peiniger erfüllt ſei, und 
in der Dantbarkeit gegen den Kaiſer für die Befreiung von dem uner⸗ 
träglichen Adelsjoche. Der polniſche Adel und die Geiſtlichleit werden 
als im höchſten Grade herrſchſüchtig und als Menſchenhaſſer geſchildert, 
die jede andere Nationalität und Religion tief verachten und zu unter- 
drücken ſuchen. Wie der „Czas“ mittheilt, wird eine deutſche und fran⸗ 
föſiſche Ueberſetzung der Broſchüre verbreitet. 


Griechenland. 

Athen, 12. September. [Telegr.] Die vier Miniſter haben 
ihr Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen. — Auf Zante exiſtirt eine un 
bedeutende Reaktion gegen die Union mit Griechenland; dagegen haben 
die Juden auf den joniſchen Inſeln in einer Adreſſe ihre Freude über 
die bevorſtehende Vereinigung ausgeſprochen. — Der Bürgermeiſter 
von Athen hat vorgeſchlagen, den neuen Stadtplatz Palmerſtonplatz zu 


nennen. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 12. September. [Telegr.] Ruſchid Pa⸗ 
ſcha hat den Gouverneur von Tultſcha beauftragt, den Großfürſten 
Konſtantin in Galacz zu begrüßen. 

Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 18. September. [Telegr.] Auf den Fürſten 


Gregor Sturdza iſt in der Moldau ein mißlungener Mordverſuch ge 
macht worden. 
r. 


Teheran, 19. Auguſt. [Telegr.] Der neue Herrſcher von 
Afghaniſtan hat eine Geſandtſchaft an Murad Mirza 8 den Gesche 
haber des perſiſchen Heeres in Khoraſſan, geſchickt, um zu erklären, d 
er gern Freundſchaft mit den Perſern halten würde, wenn ſie ihn im 
Beſitz von Herat laſſen wollten. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. September. Die von der zur Konſtituirung eines 


Vorſchußvereins berufenen Verſammlung erwählte Kommiſſion zur Ent? 


werfung eines Statuts iſt mit ihrer Arbeit fertig und wird den Entwu 
in einer noch in dieſer Woche zu berufenden Verſammlung zur Bera- 
thung bringen. 


— Das Grundſtück Buttelſtraße Nr. 6 mit einem zweiſtöckgen, aus 


Fachwerk erbauten, mit Dachſteinen eingedeckten Wohnhaus, iſt Eigenthum 
des Lehrers K. welcher auch darin wohnt. Unter dem Dach in einer Boden’ 
kammer, ohne Feuerungsanlage, wohnt eine Arbeiterwittwe mit einem ca. 1 
Jahre alten, höchſt ungehorſamen Sohne, der keine Schule beſucht und ft 
lieber umbertreibt, und wenn letztere ihn züchtigen will, ſich ihr ſogar thätlich 
widerſetzt. Als die Mutter ihn vor einigen Tagen für eine Unart wieder 
züchtigen wollte, erhob der Knabe ein fürchterliches Geſchrei, durch welches 
der Wirth des Hauſes herbeigerufen wurde und der Mutter bei der Züchti 
gung ihres Sohnes half. Nach den empfangenen Schlägen lief der Knabe 
auf die Straße und äußerte in polniſcher Sprache: „Ihr werdet an mich 
denken, ich werde Euch anzünden.“ Am Freitag den 18. d. M. Abends nach 
7 Uhr ſpürte ein in demſelben Hauſe wohnender Arbeitsmann Nauch. Et 
forſchte dieſem nach und ſah den oben bezeichneten Knaben in der Bodenkam⸗ 
mer, wo er mit einem Lichte das Bett ſeiner Mutter angezündet hatte und 
das bereits hellerloh brannte. Auf den Hülferuf des Arbeiters kam der 
Wirth des Hauſes und die übrigen Hausbewohner hinzu und löſchten das 
Feuer noch ehe es weiter greifen konnte, ſo daß nur die Bettſtelle und die 
Betten ſtark angebrannt und beſchädigt worden find. Der jugendliche BE 
wicht wurde in Folge deſſen zur polizeilichen Haft genommen. Er ſuchte ſi 
damit zu entſchuldigen, daß er ein Beil unter dem Bette habe ſuchen wollen 
und dabei mit dem Lichte dem Stroh zu nahe gekommen 55 8 
— [Feuer], Heute früh gegen 2 Uhr brach in einer Remiſe des Viktorig 
Parkes Feuer gus, wodurch das Gebäude eingeäſchert wurde; jedoch gelang 
es die in der Nähe befindliche Scheune zu retten. Hier ſcheint böswillige 
Brandſtiftung vorzuliegen. x ® 
E Sonnabend gegen Abend war unſre Schrodfa Zeuge eines über alle 
Maaßen rohen Exceſſes. Einem hier wohnenden Arbeiksmann war die Fr 
geſtorben und lag als Leiche im Zimmer, während der ſaubere Eheman 
ſeinen Schmerz in Branntwein zu ſtillen geſucht batte. Im völlig bewußt 
loſen Zuſtande nach Hauſe kommend, ergriff er die Leiche, e ie auf den 
Fußboden und verſuchte mit ihr zu tanzen; dann wollte er ſogar mit ihr auf 
die Straße taumeln, als er von feinen Hausgenoſſen endlich zur Ruhe 9% 
brach pg 16. Sept. [Abit fung: 8 ber 
J Liſſa, 16, Sept. [Abiturientenprüfung; Feuer; Ober 
Präsident Horn: Kreisſynode. Wan des Regierung, 
Schulraths Dr. Mehring fand Dienſtag am biefigen Gymnaſium die Abe 
gangsprüfung mit 5 Zöglingen der Anſtalt ſtatt, die demnächſt für reif zun 
Uebertritt in die akademiſche Laufbahn erklärt wurden. Man fand es in! 
betreffenden Kreiſen auffallend, daß, da unter den Prüflingen zwei Ifraeliten 
waren, nicht aus Rückſicht für dieſe der Prüfungstermin auf einen andere. 
Tag, als den des jüdiſchen Neujahrs verlegt worden. — Am Montage in der 
erſten Nachmittagsſtunde wurden wir hier wieder einmal durch die per 
glocke alarmirt. Auf der Poſener Vorſtadt ſtanden bereits bei Ankunft 
erſten Rettungsmannſchaften zwei Wohngebäude nebſt Stallung in Fl ‚ 
Die durch heftigen Südweſtwind 2 75 Gluth machte N 
unmöglich, und ſo mußte die Thätigkeit der Löſch⸗ und Rettungsmannſchaften 
ſich 15 die Erhaltung der gegenüber liegenden Nachbarhäuſer, die allerdings 
ſehr gefährdet waren, beſchränken. — Der Herr Oberpräſident Horn weilte 
vorige Woche Mittwoch während des ganzen Tages in unſerer Stadt. Nach 
dem er am Vormittage mehrere Klaſſen des Gymnaſiums inſpicirt und dem 
Unterrichte längere Zeit beigewohnt, ließ er ſich demnächſt auf dem Nathbauſe 
die Behörden und Beamten der Stadt vorſtellen, empfing auch in jenen He 
tel noch verſchiedene Beamten und Korporationsvorſtände, durch die ſich der 
hohe Verwaltungschef mit den Verhältniſſen der hieſigen Kommune und der 
beiebenben Inſtitutionen vertraut machen ließ. Allgemein wird das freund 
liche Weſen und die Leutſeligkeit gerühmt, mit der der Herr Oberpräfiden 
allen den Perſonen begegnete, mit denen er hier irgend in Beziehung ekom⸗ 
men. In Begleitung des Herrn Landraths Schopis ſetzte er am folgen 
den Morgen die Inſpektionsreiſe nach dem Kröbner Kreiſe weiter fort,. 
Unter Leitung des Herrn Superintendenten Grabig fand r e rer 
fon 115 15 Kreisſynode der evangeliſchen Geiſtlichkeit Aſſaer Kirchen 
reiſes ſtatt. 

z Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 19. Septbr. Die Zuſammen 
legung der 4 Kreiſe Krotoſchin, Pleſchen, Adelnau und Schildberg zu einem 
Schwurgerichtsbezirke hat bei dem Dee geographiſchen 3 deſſelben, 
wobei die Entfernung einzelner Ort chaften von dem Sitze des Schwurgerichts 
über 10 Meilen beträgt, Schon läugſt den Wunſch nach einem weiten Schwur 
gericht in Krotoſchin, für die Kreiſe Krotoſchin und Pleſchen, rege gemacht, 
zumal da die Sitzungsperioden in letzter Zeit eine Dauer erlangt haben, die 
auch dem opferwilligſten Staatsbürger den Wunſch nach Erleichterung 
ihm Abliegenden Laſt oder Pflicht nahe legen muß. Nun haben die Behörde 
der Stadt Krotoſchin nicht allein unter dem Beifall der ländlichen Bevölt? 
rung ihres, ſondern auch eines großen Theils des Pleſchener Kreſſes ſeit 
Jahren wiederholte Anſtrengungen gemacht, eine Theilung des obigen Schwur 
gerichtsbezirks zu erwirken und Krotoſchin zum Sitze deſſelben zu machen. 
Lange leider vergebens! Da ſcheint fich in neuerer Zeit plötzlich das Blatt 
zu wenden, ſeitdem der jetzige Chef der Propinz in äußerſt kheilnehmender 
und eingehender Weiſe bei der Jnſpektionsreiſe durch die Provinz von Caen 
billigen Wunſche und Bedürfniß überall perſönlich Kenntniß nimmt. Schon 
bält man die Gewährung des dringenden längſt erſehnten Wunſches — 
ſicher; da geht ein neuer Unſtern auf, und zwar an einem Horizonte, d j 
doch ſonſt ſo klar und freundlich zu blicken ſcheint, Das Krotöſchiner Kreis, 
gericht ſoll zu einer gutachtlichen Aeußerung über das Projekt amtlich ver, 
anlaßt worden fein, und (jo heißt es allgemein im Kreiſe) erklärt haben, $ jr 
toſchin eigne ſich nicht für ein Schwurgericht, weil der Bezirk zu wenig inte, 
ligente Geſchworene beſitz. Sollte dies Urtheil abgegeben fein, fo müßte g 
als ein durchaus nicht zutreffendes bezeichnet werden. Es tt nur der Fal 
denkbar, daß das Krotoſchiner Kreisgericht fein Urtheil lediglich auf die amt 
lichen Geſchwornenliſten und nicht auf die faktiſchen Verhältniſſe geſtützt bat, 
Jeder 1 Intelligente weiß, daß, da nicht jeder nach Oſtrowo auf 
2—3 Wochen ununterbrochen abkommen kann, die Humanität der Verwal‘ 
tungsbebörden bei Aufſtellung der Geſchwornenliſten eine große Menge Leute 
die zu Geſchworenen ſowohl verpflichtet und befähigt find, als unabtömmlich 
bezeichnet, die jedoch ſämmtlich verfügbar find, wem es ihnen ſowohl in 
kunjärer wie in ee a möglich gemacht wird, ihren bürgerlichen 
Pflichten nachzukommen. Der Kreis Krotoſchin allein kann gegen 240 6 1 
ſchworne aufbringen, zumal die Stadt Krotoſchin deren über 100 nachweilt 
wird, nicht Krethi und Plethi, ſondern Leute, deren Intelligenz wohl kern 
einziges Kreisgericht bezweifeln würde. Das Gerücht, daß das Krotoſchine 
Kreisgericht obiges Urtheil abgegeben, iſt, wie geſagt, allgemein verbreiten 
und es fehlt nicht an hämiſchen Bemerkungen über die Motive deſſelben 
Unerwähnt jedoch können wir eine Thatſche nicht laſſen, die beweiſt, daß gr 
derartige Gutachten vom grünen Tiſche her nicht unter allen Uniſtänden a 
bauen iſt. Das Krotoſchiner Kreisgericht hat vor mehreren Jahren bee 
Ableben des dritten Rechtsanwalts die Nothwendigkeit der ——— 4 
ſetzung der dritten dune dl cg eiae verneint, und nur dem unab assign 
De Pra Publikums iſt es gelungen, einen dritten Anwalt zu erlangt / 
Dem Dritten iſt nun ein Vierter gefolgt, trogdem die Ziffer der evölkerung 
im Kreiſe nicht geſtiegen iſt. Doch darüber zu urtheilen iſt nicht unſeres bes 
tes, wir rathen aber dem mißvergnügten Publikum ob des Urtheils 97, 
Krotoſchiner Kreisgerichts, darzuthun, daß für die Bildung eines Schwur 
gerichtsbezirkes mit dem Sitze in Serotojchin genug intelligente Kräfte 1 5 
handen find. Eine Petition auf dieſer Grundlage wird das Urtheil als e 


unmotivirtes darthun. (Beilage.) 


— — 


21. September 1863. 


220. Montag, 


N SS Aus dem Oborniker Kreiſe, 18. September. [Poſtſache; 
; axkt.] Nr. 216 Ihres geſchätzten Blattes bringt die Zweckmäßigkeit 
wie Briefkaſten an den Poſtwagen in Anregung. Obgleich nicht verkannt 
ird, daß dieſe Einrichtung von Seiten des Publikums beifällig aufgenom⸗ 
en werden würde, ſo dürfte doch vor der Ausführung derſelben noch Eini⸗ 
zu berückſichtigen, reſp im Intereſſe dieſer Neuerung zu beſprechen ſein. 
le Bequemlichkeit der Korreſpondenten würde ausſchließlich nur darin lies 


rowo, Studioſus Göbel aus Altenburg, Prem. Lieutenant Müller 
aus Krotoſchin, Architekt v. Moraczewski aus Cbalawy, die Böttcher⸗ 
meiſter Schild aus Eile, undert und Seidel aus Glogau. 
KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Cohn aus Bres⸗ 
lau und Cohn aus Kempen, die Pferdehändler Freund aus Ratibor 
und Gräfner aus Berlin. a 
EICHENER BORN. Frau Ruſſak aus Peyſern. 


en, daß ſie die Briefe zu jeder Zeit und an jedem Orte aufgeben könnten, 
daß aber die in den am Wagen befindlichen Briefkaſten gelegten Briefe eber 
ae Hände der Adreſſaten gelangen würden, als früher, kann nicht ver⸗ 
Kat werden, wenn, wie Nef. in 216 angenommen hat, das Oeffnen des 
deriefkactens in dem Drange der Geſchäfte häufig * würde. (Dies 
arf doch nicht als Regel angenommen werden. D. R.) — Die Zufuhr zu 
amin Ryczywol geſtern ſtattgehabten Jahrmarkte war eine bedeutende, noch der 
h ahl der Producenten war das Geſchaft im Allgemeinen flau. Die Witte⸗ 
erung, welche an dieſem Tage ſehr unbeſtändig war, hat zu letzterem Um⸗ 
ande auch beigetragen. Der Viehmarkt war ſtark beſetzt und die Preiſe 
8 Biehes nicht zu hoch. Milchkühe, 6 bis 8 Sapee alt wurden mit 21 bis 
0 Thlr. bezablt. Gegen andere Jahre find die Preiſe der Schweine gegen⸗ 
würtig auffallend niedrig. Man zahlte in Nyczywol für fel fette Schweine 
fur 2 u 26 Bat welche Beträge, verglichen mit den früheren, eine ziem⸗ 

e Differenz liefern. — 22 N au Da | 

E Erin 19. Septbr. [Mifiionsfeit; Ablaß: Preiſe; Ab⸗ 
Beigung] Der Milſionsverein der Pfarre Natel beging am 16. d. fein 
esjähriges Mifſtonsfeſt, zu welchem ſchon am Abend zuvor ein Vorberei⸗ 
Uungsgottesdienit in der mit ſchönen Yaubgewinden gezierten Kirche ftattfand, 
wobei der Paſtor Menzel aus Wirſitz die Predigt hielt. Bei der Vormit⸗ 
tags erfolgten Hauptfeier predigte Paſtor Funk aus Vandsburg über die 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. September. 


bung Jeſu, woran ſich der Bericht des Paſtors Heinzelmann aus vorenz⸗ ſzewko und v. Roznowski aus Arcugowo, Rendant 
dorf bei Landsberg ſchloß, der in der anſchaulichſten Weile die nothwendigen 
Aigenſchaften der Miſſionsmitglieder darlegte. Die Kirche war jedesmal 
Mlich gefüllt, und es wurde auch beide Male an den Ausgängen für die 
ſſion kollektirt. Der Nachmittag vereinigte noch einen Theil der Miſſi⸗ 
dusfreunde im Pfarrhauſe, wo neben Unterhaltungen über die Miſſion und 
mwiſchen erfolgenden Gefangen es auch an einer freundlichen Bewirthung 
wieder nicht mangelte. — Seit zwanzig Jahren iſt der Zudrang zum Ablaſſe 


Leonhard und Lux aus Berlin. 

| BAZAR. Die Gutsbeſitzer Pilaski aus 
Mittelſtädt aus Silec und Graf 
beſitzers⸗-Frauen Gräfin Dabska aus Kolgczkowo, 
Grab, Gutowska aus Nuchocing, v. Siemigtkowska 


walter Sremowicz aus 


dun ereijestnat, den 14. d., hier ht jo ſtark gengien — 5 as 5 Zawadzki aus Wierzenica und Rentier Strze⸗ 
ogar eine Prozeſſion bis aus Barcin mit in Znin geborgten Kirchfah⸗ ecki aus Trzemeſzno. 2 
den — da bei ihrem Auszuge aus Barcin die Mitnahme von Fahnen durch | HOTEL DE Fakls. Bürger Preyß aus Siedlimowo. 


euernte drückt die Preiſe des Rindviehes noch mehr herunter, aber auch die beſitzer Göldner aus 
eine ſteben in einem ſeit dem Frühjahr foctwährend bereits ſo geſunke⸗ 

Preiſe, daß ſie ſchwerlich mehr die Futterkoſten decken. Roggen wollten 

uu legten Markttage die Kaufleute nur noch den Scheffel mit 1ù Thlr. ber 
blen, und da die Verkäufer darauf nicht eingingen, machten ſie gar keine 
iukäufe. Nur Bäcker und Andere kauften zum Konſum für 1¼ Thlr. — 
der mit acht Schulen von der hieſigen Pfarre abzuzweigenden neuen 
karre Kowalewko ommen auch noch die beiden Schulortſchaften Joſepbkowo 


85 Militär verhindert worden ſein ſoll. — Der bedeutende Ausfall in der 


gen 


ö 


Nr. 37 in Dobrzyca, abgeichägt auf 9318 8 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf, zufolge der nebſt Hyro⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſebenden Taxe ſoll 
am 25. Januar 1864 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubba⸗ Den 19.—20. S 8 i 
ſtirt werden. ; entwendet: zwei Flaſchen Liqueur, einige Ci⸗ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗garren, Käſe, Wurſt, Eier, 
pothekenbuche nicht erſichlichen Realforderung dungsſtücke und Waſche. 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte ame den 

rotoſchin, am 22. Juni 1863. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 7. Septbr. 1863. 

Das der Karoline Louiſe Kretzer geb. 
Wentzel gehörige, unter Nr.3 zu Kolumbia 
bei Poſen, belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 6134 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
benden Taxe ſoll 


am 11. April 1864 Examen der Einjährigen 
Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. Freiwilligen 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗können Anfangs Ottober d. 
ons Bereieh nicht an den en Raben) nen 

ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, eintreten 

Mic amt I ] Stettin, Lindenſtraße 6, 
Viktoriaplatz 5. 


9 RT NARBE" bei uns zu | u oktober 
Großherzogl. ſächſ. Lehranstalt für Landwirthe 
an der Univerſität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterhalbjahr 1863/4 beginnen 


den 26. Oktober 1863. 
f die Direktion. 


D. E. Stoeckhardt. 


Polizeiliches. 


Am 30. dieſes Monats 
Vormittags 9 Uhr 
erden in der Regiſtratur der unterzeichneten 
liegierungsabtheilung alte unbrauchbare Ak⸗ 
bm und Druckformulare zum beliebigen Ge⸗ 
ve ach gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend 

rkauft werden. 2 f 
ofen, den 15. September 1863. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 


Domainen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


Bekanntmachung. 
Nach dem von der Königlichen Orerbaube⸗ 
che ſuperrevidirten Anſchlage ſollen die 

hürme an der katboliſchen Kirche in Zirke 
fader aufgebaut werden und betragen die an⸗ 

lagsmäßigen Koften . 1735 thl. 9 far. Apf. 
Inson jedoch der Titel 

zusgemein mit . 129 20 8 
eig aug kommt, es ver⸗ 

en daher . 1605 thl. 18 fgr. S pf. 
ur Austhuung dieſes Baues im Wege der 
muslizitation babe ich einen Termin auf 


den 8. Oktober d. J. 


im Vormittags 11 Uhr 

Auf katbol. Pfarrbauſe in Zirke anberaumt, 
In, welchen Bietungsluſtige hiermit aufmerk⸗ 
N gemacht werden. . 
.das Holz, ſowie die Hand⸗ und Spann⸗ 


futteral, worin 5 Sgr. 


worin 5 Thlr. 20 Sgr. baar und fünf Billets 
zu Pincusſchen Badern. 


in Duſznik ei 
in meinem Geſchäftslokal zu ſprechen. 
Samter, den 5. September 1863. 
Der Königl. Nechts-Anwalt und Notar 
ND en 
Gründlichen Unterricht in Engliſche 
Converſation x. in und außer dem Haufe 
ertheilt J. Cohn, gr. Gerbſtr. 41, 
von 1. Oktober ab Waiſengaſſe 8. 
Zur Vorbereitung ſür das 
Portepeefähurichs⸗Examen 
oa zu jeder Zeit und zur Vorbereitung 
ür da 


8 


e ſind von dem Unternehmer zu beſchaffen. 
wen chlag und Zeichnung ſind in der dienen: 
R gi ratur einzufeben. 
irnbaum, den 16. September 1863. 
— Königlicher Landrath 
des Handelsregiſter. 
ie 
Poſen hat ihre F 


rau Kaufmann Thereſe Nejewska 
. It enetose 


emed und iſt dieſelbe in unſer Firmen⸗ 
Wader unter Nr. 672 heute eingetragen 
N 


Poſen „den 15. September 1863. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 

nigliches Kreisgericht zu Poſen 
btheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 16. April 1863. 

u das dem Carl Leopold Simon gehörige, 

Wastechowo unter Nr. 1 belegene Grundſtück, 

keßeſchatzt auf 6663 Thlr. 26 Ser. aufolge der, 

Anjer Hppothekenſchein in der Regiſtratur ein- 

henden Tae, foll 


am 3. Dezember 1863 


an Vormittags 11 uhr 
Gddentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
b äubiger, welche wegen einer aus dem 
tun tbekenbuche nicht erſichtlichen Reglforde⸗ 
Tue Üre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
Men baben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
melden. 
ke dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
„Beterznair⸗Hydrophat Carl Anton 


U 
Auskunft ertheilt 


Eine ſehr vortheilhafte Knaben⸗Pen⸗ Familie 
ſion, woſelbſt die Gelegenheit geboten iſt, die 
a zu erlernen, weiſt die Exped. 
ee FT Tg Kapitale beim Geſchäft betheiligt bleiben, da- 
Junge Mädchen, welche die hie- fern dies dem Käufer anden ſollte. 

ſige Schule beſuchen oder Unterricht) Herr Bez. Ger. Kalkulator al- 
in weiblichen Handarbeiten nehmenſsehmidlt in Dresden, Röhrhof⸗ 
ſollen, finden freundliche Aufnah 
in Poſen bei der Wittwe Juli 
Langer, Gartenſtr. 1/2. 


% 


nehmen. 


uſikdirektor Vogt, kl. Gerberſtr., mit‘) Waldungen, 1000 M. Hütung, und 600 


Herr N Waldun 
Wieſe, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 


Verkauf eines Fabrik- air Sic 2 


Geſchüfts. 


Ein in anmuthiger Gegend von Sachſen, fen geſucht. Anſchläge franko an 


Mit 8 — 4000 Thlr. Anzahlung wird 


bahn gelegenes Fabrikgeſchäft, gut ren- 
und mit ſolider reichli⸗ 


Schaf- Verkauf. 


r 
) e, weil d Sahl der katholiſchen Lehrer bei der Anſtalt in der 
Minderheit ſei. Die königl. Regierung in Bromberg hat, wie verlautet, 
auch die Beſtätigung des H. aus dem angegebenen Grunde verſagt, und 
allerdings den Grundſatz der Gleichberechtigung gewahrt, der Kommune 
aber die Sorge überlaſſen, einen neuen qualifizieten Lehrer zu beſchaffen. 


HOTEL DU NORD. Prem. Lieutenant und Bürgermeiſter Mack aus Birn⸗ 
baum, Frau Rittergutsbeſitzer v. Koczorowska aus Piotrkowice, 
die Rittergutsbeſißzer Seredynski aus Myſzki, v. Rutkowski aus 
Lawice, Wendorff aus Pruſiec und v. Staſinski aus Konarzewo. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Weſierski aus Modli⸗ 


Thielmann aus Koſten, die Kaufleute Hackmann aus Frankfurt a. M., 
+ 


Zieliniee, v. Gorzenski aus Lgowo, 
Szoldrski aus Brodowo, die 


Polen, Fräulein v. Szczaniecka aus Pakos⸗ 


HOTEL DE BERLIN. Ober⸗Zollinſpektor Prodehl aus Pogorzelic 
awada, Müblenbeſitzer Ikier aus 
wiec, Frau Rentier Wackermann aus Nogaſen, Arzt Dr. Taber⸗ 
nach aus Wreſchen, die Partikuliers Dobrzanski aus Chwaleziey 
und Zabinsti aus Smogoczyce, die Kaufleute Seelig aus Berlin, 
Stenger und Roche aus Breslau, Frau Gutsbeſitzer v. Plueinsk! 
aus Ngielsko, die Landwirthe Viebig aus Niemezyn und Zelasco 
aus Kowanowko, Brennerei⸗Verwalter Frießmann aus Lezec, Admi⸗ 
niſtrator Krzywinski aus Machein, Oberförſter Schwabe aus Otto⸗ 


Den 17. Sept. gefunden ein altes Brillen⸗ 


Den 18. Sept. verloren ein Portemonnaie, 


ept, aus Schulſtraße Nr. 14 
einige alte ele] Mahagoni- und Birken: 2 


Von meiner Nelſe zurückgekehrt, bin ich x 
reitag den 25. September fals: einen Mahagoni⸗Ausziehtiſch, Sopha's, 


ö ] J. beim Beginn] Wein⸗ 
des neuen Kurſus Aspiranten in mein Inſtitut[Ladeneinri 


nverhältniſſe gebotene Wohnortsver⸗ 
änderung Urſache des Verkaufes iſt, ſo würde 
der Beſitzer gern mit einem angemeſſenem 


melgaffe Nr. 1, wird die Gefälligkeit haben, 
elfrantirte Anfragen zur Beantwortung anzu⸗ 


—.— —.— —— ] Eine Beſitzung imKreiſe Leοαονινöe 
Penſionärinnen finden unter ſoliden Be⸗ unweit Strzelno, mit 5000 Morgen Areal, 
Narren freundliche Aufnahme; wo? theilt worunter 2400 M. Flugland, 1000 1 

M. 


dem Dom. 
yezyn bei Woscihn per Strzelno. 


ein kleines Gut im Großherz. ol zu kau⸗ 
uſpektor 
ohnweit Dresden, an der Elbe und Eiſen⸗ Selzer, Breslau, Matbigeſtraße 23. 


u zu Berlin wird hierzu öffentlich vor⸗tirend ar, 
a Kundſchaft im In- und Das Dominium Woy- 
N Aothwendiger Verkauf. Auslande iſt zu verkaufen. BVerbun-|220200 bei Bromberg verkauft 


Vom 21. September. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Sztolny aus Gneſen, Stadtratb Keil 
aus Glogau, Müblenbeſitzer Wittig aus Wongrowiec, die Guts⸗ 
beſitzer v. Moraczewski aus Naramorwice, v. Brodnicki aus Nieswia⸗ 
ſtowice und v. Moſzezenski aus Srebrnagora, die Gutsbeſ Frauen 
v. Radziminska aus Zdziechowice und v. Sulimierska aus Gozdowo, 
Fräulein v. Chlapowska aus Garzyn und Fräulein Raaß aus 


Gozdowo. 
MYLIUS’ HOTEL NE DRESDE. Frau v. Kamptz aus Jauer, Generallieute⸗ 
nant Hering nebſt Frau aus Berlin, Oberſt v. Sauſin aus Önefen, 
Landrath v. Maſſenbach nebſt Frau aus Samter, Gutsvächter Saſſe 
aus Neudorf, Kommerzien⸗Rath Knopp nebit Frau aus Bromberg, 
| Rittergutsbeſitzer Bandelow aus Tuchorze, Frau Oberförſter Schä- 
fer aus Volewice, Lieutenant im Oſtpr. Küraſſ.⸗Regt. Nr. 3 Frhr. 
v. Eſebeck aus Königsberg, die Kaufleute Dönhard aus Leipzig, 
Schmidt aus Dresden, Schulz aus Stettin, Lewin und Gebrüder 
Molke aus Pinne. & s f 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Strige und Mudra aus Berlin, 
k. Kammerherr Graf Radolinski aus Jarocin, die Rittergutsbeſitzer 
Praetel aus Sekowo, Berg aus Niepölzig, Rahn aus Gorzyezki, 
Rahn aus Koſſowo, Wirth aus Lopienno, Eckſten aus Wilkowo, 
Brix aus Niemieczkow und Materne aus Cbwalkowo, Rendant 
Zingler und Gutsbeſitzer Fleigel aus Dufzmit. 5 
L DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Jeziorki, 
v. Poninski aus Komornik, v. Pagowski aus Chabsko und v. Gru⸗ 
dzielski aus Soleczno, fürſtl. Domänen = Direktor Molinek aus Rei⸗ 
fen und Kaufmann Gradſtein aus Lublin. 2 h 
SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Koraczewski aus Malinin, 
Schmidt aus Charzewo und Krüger aus Wola, Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Poklatecka aus Pierzysk, Partikulier Bukowski aus Janko⸗ 
wice, Brennerei⸗Inſpektor Palezunski aus Kruſzewo, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Dittmer aus Chorzewo, Oberamtmann Bgter aus Pol⸗ 
skawies, Kaufmann Bernſtein aus Schroda, Privatier v. Wodpol 
aus Rogalin und Frau Gutsbeſiter de Ginouvie aus Mieleczpnek. 
| OEHMIGS HOTEL DE FRANCE Die Gutsbeſ, Frauen Wieſe aus Slenno 
und Bogdanska aus Colberg, Kommiſſarius Batkowski aus Dome 
browko, Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Kempa, Oberamtmann 
Burghard aus Gortatowo, Rentier Demuth aus Köln, Bauratb 
Schatten aus Darmſtadt, die Kaufleute Wellenbach aus Stuttgart 
und Schottländer aus Breslau. 


und Inſpektor 


HOTE 


Guts⸗ 
Matecka aus 
und Gutsver⸗ 


e, Guts⸗ 
Wongro⸗ 


Inſerale und Pörſen- Nachrichten. 


En Mille 11 wi auf dem en 
„ pro Mille 25 Sgr., zum Verkauf. 
Abnahme im Monat Oktober. 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Wegen Umzuges werde ich Donnerſtag nat = 
den 24. September e. Vormittags don Pr No Da DIE 


9 Uhr ab in der 83 Re⸗ ſind neu angekommen bei 
ſtauration, Kö 


. Loewenherz 
önigsſtraße Nr. 15 Kämmereiplag 1. 


Eiſenbahnſchienen 


für Bauzwecke ausgefucht, in allen Dimen⸗ 
ſionen, offerirt billigſt 
Siegmund Landsberger in Breslau, 


—Neuſcheſtraße 45, Kärger's Hotel. 

Gummiſchuhe und Regen⸗ 

ſchirme in Wolle, Seide und Baum⸗ 
wolle in beſter Qualität auffallend billig bei 
8. Tucholski. 


Wilbelmsſtr. 10. 
e ET Sperre er 


Quillay, 


Möbel 


Kleider⸗ und Küchenſpinde, Tiſche, Stühle, 
Syiegel, ellen, Wiegen, einen großen 
Schreibtiſch, Koffer, 30 Gartentiſche, 10 
Dutzend Gartenſtühle, Gläſex, Flaſchen, 

Kuchengerätbe, eine Quantität Heu, Run⸗ 
ielrüben und Grünzeug als Viehfutier, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. - 

Zobel, Auktionskommiſſarius. 


Porzellan- u. Glaswaaren⸗ 
Wegen gän 


Auktion. 

5 ae Aufgabe des Ge € 
ichäfts werde ich Donnerſtag, am 24. * 
September im Laden, Krämerſtr. 15, neueſtes Reinigungsmittel für alle Flecke! 
Porzellan- und Glasſachen, als: Teller, und Stoffe iſt zu billigen Preiſen in! 
Taſſen, Schuſſein, Cabarets x., Karaffen,“ L fämmtlichen bieſigen Apotheken zu haben 
und Biergläſer, ſowie die geſammte] 2 . 5 2 8 


8 chtung, und zwar: Repoſitorien, : 

ar Sara Sn gegen Kunze Battuna] Franz. Cognac, 
Lipschätz, l. Xuttionstommifieeius.| Baseler Kirschwasser, 
Wagen⸗, Pferdes und Möbel⸗ dito Absyntb, 
Danziger Goldwasser, 

feine französ. Liqueure, 


Auktion. 
e A Pfitzner 


Freitag den 25. September c. 
am Markte. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
Fetten geräucherten We⸗ 


Auktionslokale Magazinſtraße 1 
ſer⸗Lachs, große Elbinger Neun⸗ 


Mahagoni⸗ 
und Pirken⸗Möbel, 

augen, Aalroulade und Strat- 
ſunder Bratheringe empfingen 


als: Sopha, Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Matratze 3 %C,, a 175 10 br 
w. F. Meyer ꝗꝙ. Co., 


2 gute agenpferde, 
Wilbelmsplatz Nr. 2 


einen ganz verdeckten Neiſewagen 
auf Federn, 
einen halbverdeckten Wagen, 
eine gute Briſchke, 
einen kleinen Korbwagen, 
Kummet⸗ und Sielengeſchirre, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Zobel, Auktionskommiſſarius. 


Milchvieh⸗ 
2 Offerte. Fr 
Beſtellungen auf 


Olbenburger Kühe, Kalben, 
Stiere und Kälber 


Stralſunder 


vo Dratheringe my 
ewf und empfiehlt 


- Worr, Wilhelmsplatz 17. 
Ungarische Weintrauben, 
Frische Kieler Sprotten, 

Hamburger Speckbücklinge 


empfing Lear Appel, neb. d. L. Bant. 
Die Obrowoer Butter wird vom 21. 


Lotterie-Looſe Yı, Ya, , Ya, find ohne 
Aufgeld, alſo „ für 53% Thlr., Y, für 26? ; 


tember 1863. 3 
5 Landwirth . Deters. 


den mit dem Geſchäft ift ein hübſcher Grund- 170 Stück Mutterschafe 
beſitz nebſt Mühle mit guter Waſſerkraft; von der Negretti-Electoral-Race. ic] 


igl. Kreisgericht zu Krotoſchin, 

I. Abtheil 5 
Iden Thaddeus n Suehiit Pater⸗ 
ſchen Ebeleuten gebörige Grundſtück 


250 Stück Schafe und Ham⸗ 
eg > mel ſteben bei mir zum Verkauf. 
, ominium Lopienno. 
IGS tn. 


Thlr., ½ für 13% Thlr., im Original abzu⸗ 
laſſen, Vater. Kl. Gerberſtr. 7, 1 Trenpe. 


| Ein kleiner Speicher iſt Sandſtraße 8 zu 
vermiethen. 


feſter Preis 24,000 Thlr., unter günftigen Schafe eignen sich zur Zucht und sind] 4 


2 


Zahlungsbedingungen. Da nur eine, durch in gutem Futterzustande. 


6 


„Geſtern Nachmittags 4 Uhr entwendete mir, Unſern lieben Freunden und Bekannten die 


@ 
5 
S 
& 


J. Nüböl „ Sept. 124 bz, Sept 
8115 loko 127 Br. Debt. 124 ae Of 
Nov. 124 a ta f dz. u. Gd., 124 Br., Nor. 


Eine Wohnung, beitebend aus drei Stuben 


Br. 
und Kammern 2c., It für 70 Thlr. ſofort zuſein ſich Michael Roſzak nennender Knecht Malen Anzeige, daß meine geliebte Frau Preuß. 34% Staats⸗Schrldſch. — 


ein Koupon über 12 ½ Thaler verloren gegan⸗ 
gen. Dem ehrlichen Finder obige Belohnung 
Graben 25 bei Herrn Ke. Giersch. 


Im Verlage von Bartholt & Co. in Berlin 
iſt ſoeben erſchienen und bei J. J. Heine 
in Poſen, Markt 85, zu haben: 


Praktischer N hun 


Ulfs- 
und Schreib⸗Kalender 


kaufen und abzubrechen. 
Breslauerſtr. 15 find 2 möbl. Stuben e bel 
Eine Wohnung iſt Familienverhaltniſſe hal⸗ 
ber v. 1. Okt. zu vermiethen Breslauerſtr. 5. 
St. Martin Nr. 75 te Etage bei Wittwe 
Klier finden zwei Herren ſehr billig Logis. 


Cilhagraphen⸗Heſuch. 
um 1. Oktober oder ſpäter wird in einer 
kleineren Stadt der Provinz ein in allen Ma⸗ 
nieren der Uthographie wohlgeübter Lithograph 
gefucht, der an ſelbſtſtändiges Arbeiten ge⸗ 


Heute Abend , Uhr wurde meine liebe 
rau Bertha geb. Naumann von einer ge⸗ 
ſunden Tochter glücklich entbunden. 
Bialezyn, den 19. September 1863. 
Jeschke. 


Ausländ. Banknoten große Ap. — 
Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 


5 / Hypothekenbank⸗Certifikate — 
= Wetter: i. Stettin, 19. September. Wetter: Mg ä 


übe, 
S K af Br., + Gd., gens Nebel, fpäter klar. Temperatur T 15° 
F Gd., 


vermiethen Halbdorfſtraße Nr. 30. mein Geſpann, beſtehend aus 1 Wallach, hell: Mathilde geſtern Nacht um 11½ Uhr von]' =» 4. ⸗Staats⸗Anleihe — — — 

Gr. RNitterſtraße Nr 10 beim Zahnarzt falbe, und 1 Rapphengſt, nebſt Geſchirr und einem ſtarken Mädchen glücklich entbunden 47 Teeim. Anleigſhe — — — Dez. 12 at 1 u. Br., W Gd., Dez. Jg, 
Meltachoee ſind 2 Zimmer in der Bel-|1 Flechtenwagen. N worden iſt. ex „44% Stſ.⸗Anleexcl.50u52— — — 1250 Ni., April⸗Maf 12 ¼ 4 F bz. u. Din 
etage mut oder une Möbel, wie auch ein Pfer⸗ Es wird gebeten, den Thäter im Betretungs-| Poſen, den 21. September 1863. „57 Staats-Anleihe — — — 128 d. ine 
deſtall zum I. Oktober zu beziehen. falle dat often und gleichzeitig vor Ankauf Auguſt Schipke. 40 mn 177 5 Den Dee BL us abael, Anm . our Faß 805 ® Dt 100 
Sapieba⸗ und Kanone Pr 10. Stel gewarnt. . 5 „ Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ Schleſiſche 31% Pfandbriefe — — — ö 60. 15 bz mit Faß p. Sept. do, 
55 2 müblirke. eli ee ne RE ne Scan lite geb. 5 * von 1 — ar ge 5 2 2 Ot Jen. 155 11 05 d e 2 5 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. IT) 99, Hunden, Mädchen zeige i erwandten un . ki ek Le EEE 1 A ran l eee e 

E — ge g St. Aktien Lit. A. ez. 14d a f bz., Br. u. Gd., Dez.⸗Jan. 

5 75 St. Martin * 5 — wur 1 172 Thlr. Belohnung e 1 18, September 1863 A , F e — — 0 sehe, 5 Ma r ia 157 5 16 
zwei Kammern, im guten Zuſtande, zu ver⸗ m 21. d. M. Bi Walliſchei ige targard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — —, — bz. Br. u. G., Mal⸗Juni 15 t. 

\ Kaas, IR aut BEE Soap nn Folnt 6 Hi — 944 — | Weizenmehl 0.45 844, 0. u. 1.44 a 4 N., 


21 Rt. 
p. Etr. unverſteuert. G u. 2 3. 


Roggen flau, p. S 


pt. 
Spt.⸗Okt. (Herbit) 331 Br., 5 
334 b3., & Br. G51 Nob. Dez. 33% Br., Weizen loko p. 85pfd. gelber 57-58 Rt. Dir 


d., Dez.⸗Jau. 34 Br., 333 Gd., Frühj. 1864 1 5 poln. 11 57 bö., 83,/85pfd. gelber p. Spt 


G 
351 Br., 35 Gd. e 
Spiritus (mit Faß) flau, gekündigt 18,000 Frühj. 603, 60, 4 bz. u. Br., 60 


y — 


Montag den 21. September bei 

. Schielse. Breslauerſtr. 35. 
Entenbraten morgen Abend Büttel⸗ und 

Schloſſerſtraßen-Ecke. Scholz. 


wöhnt iſt. Frankixrte Offerten nebſt Zeugniſ⸗ 
nter der Chiffre 7. . 100 nimmt Br., i Gerſte lofo p. 7opfd. Mark. 36837 Dir 
bie Erbed. d. 10 entgegen. 5 auf das Jahr 1864. von | bis Bar 5 80 & 275 ; 
Ein erfahrener Land- Elegant und dauerhait in Kalikot gebunden. — — 22 RE 
min 2 . 9 . wird 8 N 5 er Fu e 4 5 —1 3 1 ß a he 42 bz. 
ls Ober- In» , ferner ein un- n Leder Prei 5 Sgr. tel = Be 3 4 ; R ‚pfert 
der ven ee een beam a Gi Slider it Dali Were Kennen fee Sorte! 1191 116 3 5 at e 
5 8 5 „ 5 e 1 8 — 15—223 Sgr. 
65 Dosen at date re aeg 2 oo Ss 
ee . Ichaftlichen Betriebes fein kann. Er bringt] rn, e e 8 1 215 Sgr. p. Shih 
eee eee und Reitpferd, ver-ſueben dem herkömmlichen Kalender⸗Inhalt Heer 9 e e Börſen-Telegramm. Rübellale 11 De ht if ob 
. Joh. Aug. Goelsch der, zes Habermas 8 ne alle er Petersen E gſt bis zum Schluß der Zeitung nicht einge⸗ au 85 Du Br. III Gb., April⸗Mai 1% 
merlin, Neue Grünstrasse 43. [tige Rechnungs- und Wirthſchafts Schemata ee fen, Schl A beg EHRE troffen. Spiritus lolo obne Jab 15%, "hu ba, S, 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗ 5 beite Eiſenbabnk g bildet Winterraps .. im — 155, 3, bi, Sept. Ott. 19, f b, 1 N. 
einen dienst 2 85 oder zum 1. Oktober e. di e diesfͤhrige 120 Vela. ahnkarte bildet Sommerrübſen. —— I Okt.⸗Nov. 15, 146, 3 bz., Früh 155 3» 5 f 
einen Dienſt det dean neue Sommerrapos . „Ztg.“. 
Card — Ulriei & Co. M. 23. IX. A. 7. M. 0. Buchwei 7 an Breslau, 19. Sept. Wind: SW. etter 
zu 0 bonne 4. SE — I _ Hue 10 Ade 12 E= 18 Aigen früh 7° Wärme. Barometer 
In N eee Wa Handwerkerverein. Nolte dir 400 fd. 3% FETT Weißer ſchleſiſcher Weizen 60 —73 Stk 
verbunden mit Weinhandlung und Deſtilla⸗ A SRDEI MP IEE.N : — | | ab N: ber 
tion find i Lehrlinge ſofort Stell Heute Montag gewöhnliche Sitzung; auch) Weißer Klee di - ———— pelber ſchleſ. 58— 65 Sgr., feinſte Sorte u 
ion finden zwei Lehrlinge ſofort Stellen. werden die Mitglieder des Feſtkomitz s ge⸗ Heu, per 100 B -- ——— Waſſerſtand der Warthe: tot. 5 Sar tee 
Kosten, den 20. September 1863. ſbeten zu erſcheinen, um nach derſelben noch Stroh, per 100 Pfd. B. re Iſt nicht gemeldet. 61 8apfd. 45—48—50 Sgr., fel 
H. A. Franke. feine kurze Berathung vorzunehmen. Nüböl, Et. z. 100 Pfd. Z. G.— — —— — Gerste 5 TOofd. ſchleſ. 36-37 Sor, gal. u 
or. ; 


Wh In. 3135 S 
Produkten Börſe. ue p. 50pfd. 25—27—29 Sgr. 


Berlin, 19. Sept. Wind: S. Barometer: —56 € 507 
N B früh 10% ＋. Witterung: 1 Sor, 1 0 
ehr ſchön. x artoffel⸗Spiri u80 7? 

Weben loro 55 a ch Rt nach Ougl, weiß Tre k.. 9 G bro 100 Quart u" 
bunt. poln. 61 a 4 ab Bahn 10 0 feinen 621 An der Börje. Roggen p. Sept. u. SH 
a 635 do., bunt. poln. 59 Rt. frei Mühle bz. Okt. 36 Gd., Okt.⸗Nov. 300 bz., Nov.“ 4 

Roggen lofo neuer 424 ab Bahn bz., alter 361 Gd., Apr.⸗Mai 38 bz. u. Gd. , 
38 a 39 gefordert, Sept 39 a 38} bz., Br. u.] Hafer p. Sept. u. Sept.⸗Okt. 214 bz. Wi 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve, der polnischen 
u. deutſchen Sprache mächtig, findet Stellung 
auf dem Dom. Sendzin bei Buk. 

Ein junger Mann, welcher die Land⸗ 
wirthſchaft erlernen will, findet ein Engage: 
ment auf dem Dominium Zakrzewo bei 

entſchen. WE... 

Ein yebrling findet Aufnahme bei Adolph 
Moral. 


Ein anſtändiges Mädchen, das Haus 


ge ae kochen verſteht, kann zum 1. Ok⸗ 


Hand werkerbere, eee, dee ed Pale 


Liſten Behufs Zeichnung zu einer ſicherenſam 19. Sept. 1863 14 N10 Ser — 14 . 15 Sa 
ee e mit Vernünffigung an] » 21. 14210 » —14 15 
den Prämien, liegen aus: 1) bei Herrn Ühr⸗ Die Markt⸗Kommiſſion 

macher Site:, 2) Hrn. Schuhmacher] zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


M. Benhnisch, 3 ondıtor 2 1 i 8 
See nber den Kaufmänniſche Vereinigung 
vfen. 


e N 
%% 7 a URL Geſchäftsverſammlung vom 21. Septbr. 1863. Gd. Sept.⸗Okt. do, Ott.⸗Nov. 394 a 384 bi. 

fanten, %, Herrn Schloſſermeiſter Fonds. Br. Gd. bez. Ju. Gd. 393 Br., Nov. Dez. 39 Fa 955 ee We lig 12} Br. 12 f Gd., p. Sebt. 8 

Poſener 15 alte Pfandbriefe 1031 — — Ju. Gd. Frühiahr 403 a 393 bz. u. Gd., 391 Br., Sept.⸗Okt. u. St e 124 Br 2 


Nachtigall. 1 
Br. Mai⸗Juni 403840 b., Juni⸗Juli 403 bz. Gd., Nov.⸗Dez. 127 bz. u, Br. April Dat 


tober oder ſogteich einen guten Dienſt erhalten. „Dee beute fruh 12, Uhr exfolate olitliche) 


— Entbindung meiner geliebten Frau, geborne' = 4 neue 96; = Gerſte R 
j i ; i nen > f 7 — große 32 a 38 Rt. p. 1700pfd., kleine 121 bz. 
Ein geſetzter junger gebildeter Mann, mitſv. Borkowska, von einer gefunden Tochter, Nieentenbrieſe — 155 — ſebenſo e 28 3 e ee 
j 1 


beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Hafer lolo 23 u 24 Rt. nach Qual., pomm. Okk⸗Nov. u. Nov. Dez, 14-4 b,, Abril 


der ländlichen Polizeiverwaltung durchweg ver⸗ Provinzial⸗Bankaktien = 


traut und in der Buchführung erfahren, jucht| Poſen, den 20. September 1863. 5% Prov.⸗Obligat. — — — 24 ab Bahn bz., pr. Sept, 284 Br., 223 Gd ö Mais 

unter beſcheidenen Anſprüchen vom 1. Oktober IS Oppen I., 5 Hansi 5 — — — Sevpt.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. Deo b 4 Pak 13d b, Ma un nn. Hdls.⸗Bl.) 
oder 1. Januar k. J. eine Stelle als Polizei⸗Premier⸗Lieutenant im 2. Brandenburgiſchen« = 5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — Dez. do,, 5 23} a 23 bz., Mai⸗Juni[ Magdeburg, 19. Sept. Weizen 9450 
a Rechnungsführer ze. — Adreſſen Grenadier Regiment Nr. 12. „45 ⸗Kreis⸗Obligationen 983 — — 233 eh bz. u. Gd., 233 Br. Thlr., Noggen 41—46 Thlr., Gerſte 9440 
Expedition dieſer Zeitung sub Nr. 100. (Prinz Carl von Preußen). 4 Stadt⸗Oblig. U. Em. — — — J Erbſen, Kochwaare 44 a 48 Rt. Thlr., Hafer 24—26 Thlr. 


85erl.⸗Stet. III. Em. 


Ausländiſche Fonds. eipziger Kreditbt. 4 823 495 bz Starg.⸗Poſen II Em 44 100: & — N 
— — 8 . d⸗ 3101 
: . Deftr, Detalliques 5 60 0 Juemburger Bank 4 1105 © do. IV. S. v. St gar. 41014. bz do. III. Em. ni 100 G ne en | 40 9 
Oln 5 u ten OLle. do, National⸗Anl. 5 745 ö Magdeb. Privatbk. 4 | 925 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr 4 — — Thüringer 4 994 G ——— —— . 
f 1 edo. 250 a e 85 3 Meininger Kreditbk. 4 985 bz u Cöln⸗Crefeld 44100 8 do II. Ser. 44 1013 B Gold, Silber und Papiergeld 
Berlin, den 19. September 1863. do. 100 f kred. Looſe — 0 etw bz om Land. Bk. 4 364 eto tz Cöln⸗Minden 451015 bz do. III. Ser. 4 1010 G Friedrichsd'or — 118“ bz 
do. Hprz. Looſe (186005 | &YR ta orddeutſche do. 4 105 G do. II. Em. 5 104 8 do. IV. Ser. 4101 & Gold⸗Kronen — 9. 64 G 
Preußſiſche Fonde Italieniſche Anleihe 5 724 bz Deſtr. Kredit. do. 5 | 864 bz do. 4,396 bz Louisd'or — 110g di 
a 5 5. Stieglitz Anl. 5 89, & j 7 — Ritter⸗ do. 4 | 97 etw b do. III. Em. 4 | 944 & Eiſenbahn⸗ Aktien. Sovereigns — 6. 21 bz 
r 5 . 98 5 961 B B 98 ud do. 441014 b Aachen Düſſeldorf 34 94 0 Mapoleonsd'or — 5. 104 
freiwillige Anleihe 431018 B E. Englische Anl. 5 933 B Preuß. Bank⸗Anth. 45128 . IV. Em.[4 93 2 Aachen⸗Maſtricht 4 | 335 B Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 460 bz 
taats- Anl. . 106 b = N. Nuf.&glAn! 3 58 do. Hypotb.⸗Berſ. 4 102 B Coſ. Cderb. (Wilh.) 4 914 & United en 4 1063 etw 5 — 9 * E 118 3 
= x ir hör 90 do. 4 —.— 5 do. Certiſtc. 44 1014 G do. DL . 192 8 Ber ; a t. 10 1093 bz [Lt. B tr Z. Pfd. f. — 29. 20 0 
do. — 185040 101 95 25 85 rn 780 9 Sale, Bacheren 4 105 8 Dane Gens. 4 — Hate Hamburg 4 1231 8 ade Rae 1 99 8 
do. 1853 4 985 ö Er 2 rn 8.5 91 65 Thüring. Bant 4 72 8 Mosco-Rjaſan S..) 88 8 Berl. Potsd. Magd. 4 197 bz do. (einl. in Lelpz) — 993 G 
i räm. St. Anl. 1855 34 1264 bz [9 1 55 do. B. 200 Fl. — 221 G Vereinsbnk. Hamb. 4 90 G Niederſchleſ. Märk. 4 974 G Berlin⸗Stettin 4 1375 bz Deſtr. Bauknoten — 905 bz 
4 taats.Schuldid. 35 fbr. n. l. SR. 4 90 f & Weimar. Bank 4 905 B do. conv. 4 974 G — Weſtbahn 5 725 oz 19 Bankbillets — 94 bz 
e 18 bz art. O. 500 Fl. 4 90 bz do. conv. III. Ser. 4 9283 Si Freib. 4 138 G Ruſſiſche do. — 948 bz 
| el. 4105 8 Ver Briorieäto Obligationen. Hiederſchl Jede. 187 1015 8 Eil inen 182 6 N e 
. 7 2 nn 5 — —— — N 8 Mn * ä ‚wre a se 
do. do. 3: 3058 Ba Be 52 = 3 Aachen-Düſſedorf 4 | 91} bz Nordb, Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 653 b Deſſ Kent. Gae-A. 5 147 erw ip! 
erl. Börſenh. Obl. 5 105 B "| 8 s 4 7a) ß > Berl. Eſſenb. Fab. 5 105} bz 
5 r n.34 90} & Deſſauer Präm. Anl. N) 1044 etwüzus (p. — Hash en 5 5 55 5.1 873 5 55 ham Pr. 50 os: Hörder Hütten. A. 5 104 
2 | ü fi 5 . B. . 5 D * 
Marbiſche 14 1011 bz . Prem g BORD Ei tachen⸗Maſteſcr il 695 B de. Litt. 04 | 97 z Eubwigshaf. Berb. 4 44 8 Miner, Orgw A“? | 295 5% gie 
Oſtpreußiſche 3 885 G Bank- und Kredit Aktien und do. II. Em. 5 | 71} B do. Pitt. DA 97 bz Magdeb. Halberſt. 4 297 B Neuftädt. Hüttenv. 4 3 Kt. G lie g 4 
| do, 4 | 968 bz Antheilſcheine Bergiſch⸗Märkiſche 4 191 8 do. Litt. E. 35 844 G Maßdeb. Leipzig 4 — — Concordia 4 ——. . bel 
Pommerſche 33 908 bz — — — — — do. II. Ser. (conv.) 441015 8 do. Litt. F. Hi 101 G Maßdeb. Wittenb. 4 | 674 G Wechſel⸗Kurfe vom 19, Septembe 
| 2 do. nene 4 11004 bi Berl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 37 (R S.) 3 82 bz Oeſtr. Franzöf. St. 3 1265-648 b Malnz-Ludwigsh. 4 2. f 3 
E : : Berl. Handels⸗Geſ. 4 1094 ; . er. R .bz 3 goh. 4 120% 6 u Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 142 bz 
' 3 „Poeſenſche 4 103 erl. Handels-Geſ. 4 1094 etw bz u &] do. it. B. 3 825 bz Oeſtr. ſüdl. Stagtsb. 3 263 bz u B Mecklenburger 4 681 B do. 2 M. 3 141 bz 
| E\ de 3 915 © Hanſchwg. Bank! | 755% N. Ser. 43100 BIV.1009Pr. Wilh. 1. Ser. | — — Münfter-dammer 4 98. 8 Hamb.500 Mi. 8 . 3 1508 bz 
ee e eee , Bang) La Sue 
* * 3 . . A — — . * . a . . 3 22 * 0 
| do. B. garant. 0 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1008 etw bz III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 924 bz Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — Nordb., Frd. Se 648-643 bz 9 2M. 4 = is 0 
! weftprengifche — = bz Darmſtadter Kred: 4 94 8 do. II. Ser. 441 B do. 8 g 900 05 1 . u. C. 35 161 3 Lt. B Wilen 150 fl. 8 T. — 90 f oz 
i 555 f do. Zettel⸗Bank 4 1025 Berlin⸗Anhalt 4 904 B do. Prior. Qbl, B eſt. Franz Staat. 5 111•4 bz 110 do. do. 2 M. 5 89 b 
| o. neue 4 908 bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 5 etw b do, 441005 bz do. 1862/45 99 8 Deſt. dl. StB (Lom) 5 1484-49 53 (GAugsb. 100 fl 2M. 2 56 20 U 
1 Kur-u Reumärk. 4 99, b Deſſauer Landesbk. 4 33 G Berli 4 do. v. Staat garant. 41018 b Oppeln T i 5 5 7 N 7 
| 2 (Pommersche 4 99 b. k. Komm. Ant bz u er ee — a ren bi 5 S 465 G ankf. 100 fl. 2M. 24 56. 22 bz 
[ 2 Mache Le Disk. Komm. Anth. 4 1018 bz o. I. Em. 4 — — hein⸗Nahe v. St. g. 45 100 f B r. Wilh. (Steel-B))4 | — — Leipzig 100 Tr. ST. 43 993 G 
Z Y Preugi 1 * Genfer Kreditbank 1 | 605-8 iz Berl, Potsd. Mg. A. 4 | 973 bz do. II. Em. 4 100 f 8 Kheiniſche 4 1014 05° do. do. 2 M. 4 99, G 
8 Nel Wel 1 90 —— nr a. — o. Lie, — 566 8 e h — — 118 ee 4 5 8 Petersb. 100 R. 3 W 4 104] b3 
4 I ane othaer Privat do. 4 923 do. itt. C. 1 o. „Ser. | — — hein⸗Nahebahn N d 4 b 
ER 4 89 ıgennanerige bo, 04 8 Berlin-Stettin 43 — — do. III Ser. 4300 8 Huh ann Grete 31 90 8 Ban 30 N eg . 
je heutige Börſe war tendenzlos und zeigte! icher Nührigkeit. 
P Breslau, 19. September. Bei etwas feiterer Stimmung aber schwachem Geihäft waren die Kurſe wenig 1053. Darmſtädter Bankatt. 2373 Br. Darmſtädter Zettelbank 2573 Br. Meininger Kreditaktien 983. Luxembur, us 
verändert. tufkurfe. Diskonto. Ko f ditbant —. 3% Spanier 52 Br. 1% Spanter De Span. Kreditb. Pereira —, Span. Kreditb. v. Rothſchild Bi, 
Schlu . nm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 868 bz. Oeſtr. Looſe 1860 894 Br. | Kurheſſiſche Kooſe 564 Br Badiſche Looſe 544 Br. 5%, Metalliques 675. 4% Metalliques 60 J. 185 r Looſe 83ʃ ar 
Deftr. National⸗Anlehen 735. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 195 Br. Oeſtr. Bankantheile 838. eſtr. 


Schleſiſche Bankverein 103 Gd Dales, Belger . 10 Aktien 138 Kr. dito Prior. Oblig. 978 Br. dito Prior. 
* 


Sblig. Lit. D. 10175 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 101,5 Br. Köln-⸗Mindener Prior. 934 Br. Neiße⸗Brieger 944 Ar. ditaktien 201 Oeſtr. Eliſabethbahn 129 Br. Rhein-Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 1294, Neuelte öftr. Anl. e 


5 Sberſchleſ. Lit. A. u. C. 1611 Br. dito Lit. 6 144} Br. dito Prior. Oblig. 97 7 Br. dito Prior. Obligationen 10 Hamburg, Sonnabend 19. September, Nachmittags 2 30 Minuten. Börſe Anfangs matt, ſch 

* Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. en Rheine — 1 655 Br. Koſel⸗ Oderberger 644 65. bei geringen Umrägen feſter. Geld blieb knapp. Finnländiſche leihe 8g. — Wetter ſchön — Vans x 481 
N do. Prior. Oblig. —. do. Prior. 9. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. 5 Schlußkurſe. National- Anleihe 744. Oeſtr. Kreditaktien 853. Oeſtr. 1860er Looſe u 3% Spanier 634 
e 9058 Kuss 46. Mexikaner, 44. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Band 1073. Mheiniſche 1003. Nordbahn 

if: prre 7 iskonto 3%: 

5 Telegrappiſche 15 * für Fonds Kurſe. arie, Sonnabend 19. September, Nachm. 3 Uhr. Die proz. begann zu 68, 45, ſtieg auf 68, 

ö FBrantfurt a. M., Sonnaben! 8 epttr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geſchäftsſtill bei faft J und ſchloß feit zur Notiz. Anl. 
! ̃ ͤ v am, ee, nee aue ge Sad 8a, 5 Ve e 

chlußkurſe. Staats Prämien . eine 105. Ludwigs . 73, 90. „ ier — 5 A 4 k edit mobilier · 
0 Berliner Weihfel 1084 Hamburger Wer) el 884 Br. Londoner Wechſel 118} Wr. Pariser che 032 Wiener Wache | 1225, 00. Lombard. [RR 81, 50. de e een e, e 
—ů—ů— — — — — ne N * 728 > Veen 2 — 
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